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„Ich bin neu in der MIT, weil …

Nach der Ausbildung im Garten- und 
Landschaftsbau absolvierte Alexander 
Ahlers (41) an der Hochschule Nürtin-
gen das Studium der Landschaftsarchi-
tektur. Im Anschluss sammelte er in 
verschiedenen Planungsbüros die not-
wendigen Erfahrungen und gründete im 
Jahr 2015 das Landschaftsarchitektur-
büro a2 Landschaftsarchitekten in Wald-
kirch bei Freiburg. Der Fokus liegt hierbei 
auf den technischen Leistungsphasen. 
Mit seinem hoch qualifi zierten Team 
unterstützt er Bauherren und Planungs-
partner bei der erfolgreichen Umsetzung 
von Projekten im Bereich der Frei- und 
Verkehrsanlagen – aufgrund seines 
Know-hows und seines guten Netzwerks 
mittlerweile sogar mit weiteren Stand-
orten in Ulm und Fürth. 

In seiner Freizeit fi ndet Ahlers den Aus-
gleich mit der Familie draußen in der 
Natur und beim Radfahren. Weiter enga-
giert er sich im Vorstand des Ski-Club 
Kandel.  

Alexander Ahlers,

ahlers@a2-landschaftsarchitektur.de,

a2-landschaftsarchitektur.de

Dipl.-Ing. (FH) Alexander Ahlers 
Geschäftsführender Gesellschafter, 

Landschaftsarchitekt
MIT Emmendingen

„… es mir wichtig ist, dem Mittel-
stand ein Gewicht und eine Stim-
me zu geben und sich gemeinsam 
in der Sache einzubringen!“

Nach ihrer Berufsausbildung zur Kauf-
frau für Versicherungen und Finan-
zen bei der Deutschen Eisenbahner 
Versicherung Köln (DEVK) war Ecem 
Düzgün (30) anschließend bei der Ge-
schäftsstelle DEVK Ludwigburg als 
stellvertretende Gebietsleiterin tätig. 
Im Rahmen dieser Tätigkeit erwarb 
sie die Zusatzqualifikation gemäß §34i 
Immobiliardarlehensvermittlerin. 

Seit 01.11.2021 ist Düzgün auf selbst-
ständiger Basis bei der Wüstenrot Bau-
sparkasse AG verantwortlich für das 
Kooperationsgeschäft mit der Ergo 
Group im Bereich Baufi nanzierung und 
Bausparen und betreut zwei Regional-
direktionen mit insgesamt 200 Er-
go-Agenturen. Ihr Spezialgebiet sind 
Immobilienfi nanzierung, Coaching 
und Verkaufsbegleitung. Die eigenver-
antwortliche Tätigkeit für namhafte Kon-
zerne gibt ihr viel Freude und Motivation.  

In ihrer Freizeit geht Düzgün regelmäßig 
zum Fitnesstraining.  

Ecem Düzgün,

ecem.duezguen@wuestenrot.de

Dietmar Specht (69) begann seine 
gastronomische Laufbahn 1969 mit 
einer Kochausbildung im Hotel Vier 
Jahreszeiten in München. Nach seiner 
Rückkehr in den elterlichen Betrieb, 
das Hotel Krone in Ludwigshafen, 
leitete er zusammen mit seiner Ehe-
frau sowie auch mit seinem Sohn und 
seinen Schwestern mehrere Hotels 
und Restaurants am Bodensee – ein 
Familienunternehmer wie er im Buche 
steht. In seiner Tätigkeit als Gastwirt 
hat er immer die Gelegenheit, mit vie-
len Menschen in Kontakt zu kommen 
und sich die Sorgen und Nöte vieler 
Berufskollegen anzuhören und sie 
weiterzugeben. Auch wenn er seit Be-
ginn dieses Jahres die Betriebe alle ab-
gegeben hat, steht Specht mit seinem 
Erfahrungsschatz bei Bedarf immer 
noch mit Rat und Tat zur Verfügung.

Seit vielen Jahren engagiert er sich als 
Gemeinderat und in den örtlichen Ver-
einen, seit 45 Jahren ist er CDU-Mit-
glied. 

Dietmar Specht,

dietmar.specht@icloud.com

Dietmar Specht 
Hotelier, Gastronom

MIT Konstanz

Ecem Düzgün
Wüstenrot-Spezialistin

MIT Ludwigsburg

„… der Mittelstand Unterstützung 
braucht - vor Ort und in der gro-
ßen Politik.“

„… eine Mitgliedschaft im Netzwerk 
der MIT für mich eine Bereicherung 
darstellt mit Kontakten, Erfahrungs-
austausch und der gemeinsamen 
politischen Grundausrichtung.“ 

MIT Land

„Ich bin neu in der MIT, weil …
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Vorwort

Liebe Mittelständlerinnen,  
liebe Mittelständler,  
liebe Leserinnen und Leser,

eine Epochenwende hat der Bundes-
kanzler kurz nach dem Beginn von Putins 
Angriffskrieg gegen die Ukraine Ende 
Februar ausgerufen, seitdem aber wenig 
getan, um dem eigenen Diktum gerecht 
zu werden. Vielmehr scheint er auch hier 
Probleme jeder Art lieber aussitzen.

Diese Epochenwende findet aber ohne 
ihn statt, ob Bundeswehr und NATO, der 
dank Putin ausgerechnet die bisherigen 
Erzneutralen Schweden und Finnland bei-
treten, eine weiter stark steigende Infla-
tion, die die 10%-Schwelle knackt, eine 
Pleitewelle, die auf viele Betriebe, z. T. 
ganze Branchen zurollt, und nicht zuletzt 
natürlich die veritable Energiekrise. Ge-
rade bei letzterer gibt es in Deutschland 
einen regelrechten Angebotsschock. Die 
Gaspreise explodieren, nachdem Russ-
land sein Gas als politisches Druckmittel 
einsetzt und der Westen Putins Reich mit 
Sanktionen überzieht. Schon vor dem Uk-
raine-Krieg waren Deutschlands Energie-
preise mit die höchsten weltweit. Daran 
hat sich nichts geändert, nur die Preise 
haben sich vermehrfacht. Und nun gehen 
die Betriebe reihenweise in die Knie. Ob 
der Bäcker vor Ort, ganze Branchen wie 
die Glas- oder Porzellanindustrie, während 
Großunternehmen wie Ford deutsche 
Standorte schließen und im energie- und 
steuergünstigeren Ausland investieren. 
Natürlich trifft die Preisexplosion voll die 
Privathaushalte, viele überfordern die 
Preissteigerungen, nicht nur Rentner, was 
auf den Konsum durchschlägt. 

Und in Berlin mauert man unter dem 
Druck grüner Parteitage und dem Beifall 
der Jusos. Statt Weiterlaufen bzw. Wieder-

anlaufen von Kraftwerken, egal ob Kern-
energie oder Kohle, schaltet man ab bzw. 
schickt zwei in Reserve. Stattdessen macht 
man Stromsparpläne – mit oder ohne 
Waschlappen - und setzt unverdrossen auf 
den weiteren Ausbau von Wind und Solar. 
Technologieoffenheit - Fehlanzeige. Richt-
linienkompetenz des Kanzlers, der sich in 
Sonntagsreden zum Erbe der (Industrie-) 
Arbeiterpartei SPD bekennt - Fehlanzeige. 
Inzwischen stellt sich die Frage, ob die 
Ampel die Gefahr einer teilweisen De-
industrialisierung nicht sieht oder ob man 
sie vielmehr anstrebt, wie es grüne Jugend 
oder Fridays for Future offen fordern? 

Egal, in beiden Fällen amtiert der Bundes-
wirtschaftsminister, immer noch unter 
dem Beifall der meisten Medien, als 
„Sterbebegleiter“ (Dieter Nuhr) der 
deutschen Wirtschaft. Man plant eine 
Gasumlage, verstaatlicht dann doch Uni-
per, sagt die Umlage wieder ab, senkt 
die Mehrwertsteuer, dann kommt ein 
„Doppel-Wumms“ mit 200 Mrd. neuen 
Schulden. Man beratschlagt über einen 
Gaspreisdeckel, der wieder Unsummen 
kostet, statt das Angebot am knappen Gut 
Gas bzw. Strom zu erhöhen. Nicht nur die 
internationale Presse schüttelt den Kopf 
ob eines Landes, das bei Gasmangellage 
und Energieknappheit seine Kraftwerke 
abstellen will. Für die europäischen Nach-
barn handelt Deutschland unsolidarisch. 
Es boykottiert selbst die Stromproduktion, 
fordert aber zugleich Hilfe von seinen 
Partnern, z. B. in Form von Atomstrom. 

Die Fortsetzung und Wiederaufnahme 
der Kernenergie, zumindest über die 
nächsten Jahre mit 6 Kernkraftwerken 

wäre ein erster richtiger Schritt zur Preis- 
und Energiesicherung. Inzwischen hat ja 
in der Bevölkerung ein Umschwung statt-
gefunden. Eine wachsende Mehrheit will 
Atomkraft wieder als Überbrückungs-
energie. Alles, was technisch möglich ist, 
alles, was wettbewerbsfähige Energie 
produziert, müssen wir machen. Erdgas-
förderung, auch Fracking, kann man mit 
modernster Technik in Deutschland ma-
chen und muss Erdgas nicht teuer aus 
den benachbarten Niederlanden oder 
als Flüssiggas aus den USA importieren. 
CO2-Abscheidung und -Lagerung muss 
nicht nach Norwegen, das geht ebenso 
in Deutschland. Für das Weltklima ist es 
besser, egal was grüne Ideologen sagen. 
Und selbstverständlich muss auch weiter 
in Wasserkraft, Biogas, Biofuels, Sonne 
oder Wind investiert, Hemmnisse dafür 
aus dem Weg geräumt werden. 

Die Union hat hier die große Chan-
ce, Kante zu zeigen, mit Realismus 
und Pragmatismus Politik zu machen 
und Wähler (zurück) zu gewinnen. Sie 
muss nur aufhören, in der Hoffnung auf 
Schwarz-Grün der gescheiterten Poli-
tik der Grünen hinterherzulaufen. Oder 
ganz einfach: die CDU macht sich die For-
derungen ihrer Mittelstands- und Wirt-
schaftsunion zu eigen! Dann gewinnt 
man auch wieder Wahlen und muss nicht 
mehr nur auf die Popularität des eigenen 
Ministerpräsidenten setzen, wenn man 
denn einen hat. 

Ihre Inka Sarnow

Inka Sarnow, Stellvertretende Landesvorsitzende 
der MIT Baden-Württemberg
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Mit dem Argument der energetischen Standortsicherheit wirbt 
die MIT bereits seit mehreren Jahren für ein besseres Verständ-
nis der Bedürfnisse der Unternehmen am Wirtschaftsstand-
orts Baden-Württemberg. Doch statt Vernunft und Weitsicht 
zu zeigen sowie das Land vor Knappheit und Blackouts zu 
schützen, folgte die Politik in postfaktischen Zeiten lieber dem 
ökosozialen Zeitgeist, der Geld und Energie aus dem Füllhorn 
versprach. Schweigend wurde dort die Versorgungssicherheit 
geopfert, um politische (Planungs-) Sicherheit zu erhalten.

Im Ergebnis führte dies dazu, dass es nur noch eine Richtung 
gab, der nicht widersprochen werden durfte – die Umsetzung 
des Green Deal und der politisch gesteuerten „Transformation 
der Wirtschaft“. Die Realität holte jedoch, wie so oft, die Ideo-
logie schnell ein. Zuerst waren es die Lieferketten, nun sind es 
Energieversorgungsengpässe. Dabei muss stets betont werden, 

dass die Energiekrise nicht das Resultat des Ukraine-Krieges 
ist, sondern – vor allem in Deutschland – politisch gewollt ist. 
Die Verteuerung der Energie fand sich bereits vor Ausbruch des 
Krieges in einigen Wahlprogrammen (auch dem der CDU).

Baden-Württemberg zieht sich selbst den Stecker

Baden-Württemberg ist das Land der Erfinder und der Schaffer. 
Es ist aber nicht das Land der erneuerbaren Energieproduktion. 
Der Wind weht woanders länger, die Sonne scheint verglichen 
mit Südeuropa leider auch deutlich kürzer, nun gehen auch noch 
die letzten Atomkraftwerke vom Netz. Während sich Politiker 
für den grammatikalischen Wahnwitz mit „the Länd“ feiern las-
sen und Millionen in einer verpuffenden Werbekampagne ver-

Schwerpunkt

format d:

Blackout –  
Energiesicherheit ist 
Standortsicherheit
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senken, betreiben sie parallel die Deindustrialisierung des Lan-
des. Erste Blackouts mögen nur ein Anzeichen für das sein, was 
da noch kommen kann.

Das Stromnetz ist veraltet, der gesunde Energiemix kommt nur 
schwer voran, grundlastfähige Kraftwerke werden abgeschaltet. 
Darüber verbleiben noch verkrustete und überbordende büro-
kratische Strukturen. Hinzu kommt, dass bereits in Nord-
deutschland über Stromzonen diskutiert wird, dass also Strom 
von dort in Baden-Württemberg beaufschlagt werden soll. 
Anstatt energieoffen eine sorgenfreie Zukunft zu gestalten, 
rutscht Deutschland dank grüner Energiewende zurück ins 19. 
Jahrhundert, als es noch innerdeutsche Zölle gab.

Wir werden nicht frieren, aber teuer bezahlen

Wäre dies nur die Politik der Ampel, könnten wir auf die nächs-
te Wahl hoffen. Doch selbst in der CDU gibt es Stimmen, die 
auch heute noch Verständnis für diese Entwicklung aufzu-
bringen scheinen. Sicher, wir werden wohl Strom und Gas für 
den Winter haben, doch wird der Preis dafür immens sein. Die-
sen tragen dann entweder die Verbraucher allein oder im Falle 
einer Preisbremse der Steuerzahler und damit die Unternehmen 
sowie jeder einzelne Bürger. Auch ist nicht geklärt, wer im Falle 
von Engpässen wem gegenüber bevorzugt wird. Wenn das das 
in der Bundestagswahl versprochene grüne Wirtschaftswunder 
ist, dann hat es mehr als von einem Morgenthau- als von einem 
Marshall-Plan.

Die Auswirkungen hiervon sind bereits heute sichtbar. Im pri-
vaten Bereich wird weniger konsumiert und Bauherren stel-
len wegen gestiegener Baukosten geplante Vorhaben ein. 
Unternehmen können ihre Lieferverpflichtungen nicht mehr 
erfüllen, stehen aufgrund exorbitant gestiegener Energie-
vorauszahlungen vor Liquiditätsengpässen und könnten somit 
dorthin abwandern, wo die Energie günstiger ist und Minister-
präsidenten nicht als Gegenmaßnahme die Körperreinigung mit 
dem Waschlappen empfehlen.

Die richtigen Maßnahmen umsetzen

Die Beschlusslage innerhalb der MIT ist hierbei ganz klar. Kurz-
fristig hilft nur ein Weiterbetrieb der Atomkraftwerke sowie die 
Einstellung der Gasverstromung. Gleichzeitig müssen sämt-
liche Energiesteuern auf ein Minimum reduziert werden. Auch 
die im Rahmen des an der Realität gescheiterten Green Deals 
eingeführte CO2-Steuer muss wie die Stromsteuer ersatzlos ge-
strichen werden.

Gleichzeitig gilt es, die Energie-Infrastruktur zu modernisieren 
und voranzutreiben. Einerseits marode Netze zu sanieren, neue 
Versorgungswege einzurichten (z. B. Wasserstoffpipelines nach 
Südeuropa), andererseits sind wichtige Einrichtungen (Kranken-

häuser, Polizei) auf Energieausfälle vorzubereiten. Auch Unter-
nehmen müssen als Schutz vor dem Blackout den Einsatz von 
Notstromaggregaten erwägen. Denn wenn der Strom ausfällt, 
sind von der Kasse bis zur Ladentür alle Funktionen ausgesetzt. 
Hierzu ist es wichtig, endlich E-Fuels zuzulassen und zu fördern.

Danach muss geklärt werden, wie die Versorgungssicherheit 
bei Gas und Strom gewährleistet werden kann, wie die Ressour-
cen-Konkurrenz zwischen Mobilität und Versorgung entspannt 
werden kann und wie grundlastfähiger Strom einhergehen kann 
mit regenerativen Energieformen, z. B. aus privaten PV-Anlagen 
oder Windenergie. Auch bedarf es eines langfristigen Konzepts, 
welcher Energiemix sinnvoll ist und wie wir mit neuen Techno-
logien, z. B. der Kernfusion, umgehen wollen.

Gelingt uns das nicht, dann bleibt nur zu konstatieren, dass ein 
Land, das seine elementarsten Grundfunktionen nicht aufrecht-
erhalten kann, ohne jedes Dach und jeden Balkon mit PV-An-
lagen zuzubauen oder Wälder für unschöne Windräder abzu-
holzen, energetisch wie ökonomisch längst seinen politischen 
Bankrott erklärt hat.�

MIT Baden-Württemberg,

wifo@mit-lvbw.de,

mit-bw.de

www.schwoererhaus.de

Nachhaltige Bauweise, Holz aus hei-
mischen Wäldern und die Energiever-
sorgung zu 100% aus erneuerbaren 
Energien: Familie Wohlfarth hat sich 
den Wunsch vom klimafreundlichen 
Einfamilienhaus schon erfüllt. Wann 
sprechen wir über Ihre Träume?

Wirtschaftsforum_Wohlfarth_88x125.indd   1Wirtschaftsforum_Wohlfarth_88x125.indd   1 10.10.22   10:1610.10.22   10:16
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Unabhängig von den gigantischen 
Herausforderungen an die Energiepolitik 
durch den Ukraine-Krieg ist schon lange 
klar, dass Deutschland seine Strom-
erzeugungskapazitäten massiv um- und 
ausbauen muss. Die Bekämpfung des 
Klimawandels, eine unabhängigere 
Energieversorgung und Versorgungs-
zuverlässigkeit bei bezahlbaren Preisen 
für Wirtschaft und Privathaushalte er-
fordern die Vielfalt aller verfügbaren 
umweltfreundlichen Energieträger.

Der Wirtschaftsstandort Deutschland 
leidet unter der Knappheit der fossilen 
Energieträger und den explodierenden 
Energiepreisen zu einem Zeitpunkt, 
zu dem die wegfallenden Erzeugungs-
kapazitäten vor allem aus Kernenergie, 
Kohle und Gas noch lange nicht durch die 
Erneuerbaren ausreichend ausgeglichen 
werden können. Die Wettbewerbsfähig-
keit ist minimiert, die Rohstoffpreise sind 
um ein Vielfaches höher als in anderen 
Ländern und es entsteht zunehmend Panik 
vor Blackouts, kalten Wohnungen und 
Betriebsstätten. Die aktuelle Energie-

politik hat massive Auswirkungen auf 
den Wirtschaftsstandort Baden-Würt-
temberg. Unser Bundesland droht, in eine 
massive Energie- und Versorgungskrise 
zu geraten. Die Landesregierung muss 
daher an den Stellen, an denen sie selbst 
handeln kann, aktiv werden und eben-
falls mit gutem Beispiel vorangehen, 
um Bevölkerung und mittelständische 
Unternehmen vor existenzgefährdenden 
Energiepreisen zu schützen.

Um das Land kurz- und mittelfristig vor 
dem Energiekollaps zu bewahren, könn-
ten einige Sofortmaßnahmen helfen. 
Finanzielle Entlastungen wären mög-
lich, dazu müsste der Staat vor allem die 
Steuern und Abgaben auf Strom, Gas und 
Mineralöl dauerhaft auf das Minimum re-
duzieren. Die Stromsteuer könnte sofort 
abgeschafft werden, dies wurde seit Jah-
ren immer wieder in Erwägung gezogen. 
Ebenso ist die Berechnungsgrundlage der 
Mehrwertsteuer zu korrigieren, so dass 
sie nicht mehr die Energiesteuern mit 
einberechnet. Eine weitere Möglichkeit 
besteht darin, die für die Netzbetreiber 

immer noch sehr auskömmlichen Netz-
nutzungsentgelte für die nächsten Jahre 
auf ein für Investitionen notwendiges 
Minimum zu reduzieren. Baden-Würt-
temberg könnte zu diesen Regelungen 
entsprechende Bundesratsinitiativen 
einbringen.

Erneuerbare, Energieeffizienz  
und neue Technologien 

Ohne Frage kommt dem Ausbau der 
Photovoltaik bei dem Ausbau der erneuer-
baren Energien eine wichtige Bedeutung 
zu. Das Land Baden-Württemberg müss-
te daher, gerade nach den beschlossenen 
Photovoltaikverpflichtungen für Betriebe 
und Privathaushalte mit gutem Beispiel 
vorangehen und umgehend sämtliche 
landeseigenen Immobilien mit PV-An-
lagen ausstatten. Die Kommunen und der 
Bund sind aufgefordert, ihre Gebäude, 
nicht nur in Baden-Württemberg, eben-
falls mit PV-Anlagen und Stromspeichern 
auszustatten. 

Massiver Ausbau  
aller Strom-
erzeugungs-
kapazitäten ist  
notwendig
Finanzielle Entlastungen sollen helfen, die Krise zu überstehen
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Eine wesentliche Säule der Energiewende 
war eigentlich schon immer der effizien-
te Einsatz von Energie in allen Bereichen. 
Allen Hausbesitzern könnte das Land Ba-
den-Württemberg eine einmalige kosten-
lose Energieberatung durch unabhängige 
Unternehmen fördern. Diese soll dazu 
dienen, Sanierungspotenziale mit den 
Eigentümern zu diskutieren und den 
energetischen Stand der Immobilien im 
Land statistisch zu erfassen.

Dringend notwendig ist im Land Baden-
Württemberg eine eigene Forschungs-
initiative für verschiedenste Ersatz-
kraftstoffe und Ersatzenergieträger wie 
Wasserstoff, E-Fuels, Jatropha-Öl und 
vieles mehr. Die Forschungsergebnisse 
hierzu sollten der heimischen Wirt-
schaft kostenfrei zur Verfügung gestellt 
werden, um eine rasche Vermarktung 
zu fördern. Des Weiteren könnte sich 
die Landesregierung für die sofortige 
Marktzulassung von E-Fuels einsetzen, 
die es in anderen europäischen Ländern 
bereits gibt. Bei den erneuerbaren Ener-

gien müssen zügig alle Möglichkeiten für 
einen massiven Ausbau im Land genutzt 
und auch neue Technologien erforscht 
werden. Es braucht auch in diesem 
Bereich neue Ideen. Die im Land an-
gesiedelte Batterieforschung bietet eine 
hervorragende Grundlage, um bei dieser 
Schlüsseltechnologie in Europa voranzu-
gehen und uns von anderen Ländern un-
abhängig zu machen.

Technologieoffenheit, Innovation und 
baden-württembergischer Erfindergeist 
eröffnen dem Land auch in der Energie-
politik neue Chancen, um die globale 
Wettbewerbsfähigkeit zu erhalten, die 
Grundbedürfnisse der heimischen Be-
völkerung und Wirtschaft zu erfüllen 
sowie den Wohlstand im Land zu erhalten 
und zu mehren.�

Jürgen Scheurer,

 juergen.scheurer@diskurs-communication.de,

presse@mit-lvbw.de

Samariterstift, Leonberg

Ihr Spezialist
für Architektur,
Bau und
Immobilien.

www.moerk.de

IN GUTEN HÄNDEN.

Jürgen Scheurer,  
Geschäftsführender Gesellschafter der 
Diskurs Communication GmbH in Wag-
häusel und Pressesprecher der MIT Baden-
Württemberg und der MIT Nordbaden
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Vor einigen Wochen wurde Robert Habeck in der Einladung zu 
einer Ausschusssitzung im Bundestag als „Minister für Klima-
schutz und Energie“ angekündigt. Was ein kleiner Flüchtig-
keitsfehler zu sein schien, ist leider schon lange eine traurige 
Realität. Habeck ist kein Minister für Wirtschaft. In einer großen 
Krise fehlt ihm der Blick auf das Wesentliche und ein Verständ-
nis für die wirtschaftlichen Zusammenhänge. Während es der 
Industrie und den Mittelständlern inzwischen um die nackte 
Existenz geht, nimmt der grüne Minister nur Rücksicht auf seine 

Partei. Wichtige und pragmatische Entscheidungen, etwa zum 
Weiterbetrieb von Kernkraftwerken, werden verschleppt.

Während andere europäische Länder bereits vor Monaten Maß-
nahmen zur Energieeinsparung und gegen hohe Energiepreise 
ergriffen, verschwendete das Wirtschaftsministerium wertvolle 
Zeit mit der Gasumlage. Mit den drei Entlastungspaketen hat 
die Bundesregierung nur Symptome bekämpft. Erst im Herbst 
wendete sie sich dem eigentlichen Problem zu, den hohen Gas-
preisen. Aber auch beim milliardenschweren Abwehrschirm 
steht nur fest, dass nichts fest steht. Liquiditäts- und Eigen-
kapitalhilfen wurden nur den Unternehmen in Aussicht gestellt, 
die von der Strom- und Gaspreisbremse nicht ausreichend er-
fasst werden. Diese sind aber noch lange nicht in Kraft. Auch 
ein Anfang September angekündigter Schutzschirm für den 
Mittelstand lässt auf sich warten. Und so fährt das Land weiter 
auf Sicht. Planungssicherheit – Fehlanzeige! Weder der Mittel-
stand noch die Privathaushalte wissen, was sie in den nächsten 
Monaten erwartet: ob die Versorgung sicher ist und wie teuer 
sie sein wird. 

Es liegt auf der Hand, dass erneuerbare Energien allein ohne 
Speicher unseren Energiebedarf nicht decken können. Grüner 
Wasserstoff ist eine ferne Vision. Neben den Erneuerbaren 
brauchen wir Gas (auch aus heimischer Produktion) und zeit-
lich befristet weiterhin die Kernkraft. Aber das will der grüne 
Energieminister bekanntlich nicht. Alle Warnungen der Wirt-
schaftsweisen, alle Erzeugungskapazitäten zu nutzen, um damit 
auch die Energiepreise nach unten zu drücken, lassen ihn kalt. 
Im September haben laut einer aktuellen Studie rund ein Drit-

Fabian Gramling MdB, Berichterstatter für Klimaschutz in der Industrie im 
Ausschuss für Klimaschutz und Energie des Deutschen Bundestages und Bei-
sitzer im Landesvorstand der MIT BW
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tel mehr Firmen als im Vorjahresmonat Insolvenz angemeldet. 
Grund sind vor allem die hohen Energiekosten.

Galt bisher immer die Hoffnung, aus der Krise gehe das Land 
gestärkt hervor, sind angesichts der Verzögerungspolitik der 
Ampelregierung große Fragezeichen angebracht. Kein Unter-
nehmen und keine Branche in diesem Land können einfach auf-
hören, zu produzieren. Habecks ideologische Politik und sein 
fehlendes Gespür für die existenziellen Nöte der Wirtschaft  
setzen Betriebe und Privathaushalte einem Stresstest aus, den 
viele wahrscheinlich nicht bestehen werden. �

Fabian Gramling MdB,

fabian.gramling@bundestag.de,

fabian-gramling.de

 

446 Unternehmen 

beheimatet Deutschland, die in ihren 
Branchen, in bestimmten Geschäfts-
feldern oder Produktkategorien Welt-
marktführer sind. Sie beschäftigen zu-
sammen fast 6,2 Millionen Mitarbeiter
und setzen mehr als 1,7 Billionen Euro um.
Das entspricht einem Viertel der Er-
löse aller 3,4 Millionen Unternehmen in 
Deutschland.
�
� Quelle: WirtschaftsWoche vom 23.09.2022
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Wir haben derzeit eine handfeste Energie-
krise in Deutschland. Ob es diesen oder 
nächsten Winter zu einer Gasmangellage 
kommt oder nicht, ist heute noch nicht ab-
zusehen. Doch selbst wenn sich dieses Sze-
nario abwenden ließe, steckt der deutsche 
Mittelstand in einer echten Energiekrise. 
Der im Sommer explodierende Gaspreis 
hat sich längst auf die Strompreise nieder-
geschlagen. Dies beeinträchtigt nicht nur 
die internationale Wettbewerbsfähigkeit, 
sondern heizt auch die Inflation weiter an. 
Wir müssen dringend gegensteuern. Hier 
hilft vor allem eine Investitionsoffensive in 
erneuerbaren Energien! 

Während sich die Energiekosten in kurzer 
Zeit teilweise vervielfacht haben (BDEW-In-
dustrie-Strompreisanalyse Juli 2022: 40 ct/
kWh), bleiben die Kosten beispielsweise der 
Photovoltaik über Jahrzehnte hinweg nahe-

Christian Mildenberger,  
Geschäftsführer des Landesverbands Erneuerbare 
Energien NRW e.V., Vorstand Wohlstandsmotor 
Neue Energie e.V., Vorsitzender des AK Energie & 
Umwelt der CDU Nordbaden

Gewerbebetrieb mit 200.000 kWh 
Jahresverbrauch, die PV-Anlage 
deckt mehr als 50 % des Jahresver-
brauchs ab.

Zeitenwende: 

Mit erneuer- 
baren 
Energien  
aus der 
Energiekrise!

Foto: Alexandra Kow
itzke/Klim
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zu konstant und stets gut prognostizier-
bar. Die Kosten, um mit einer üblichen 
Aufdachanlage auf einem Gewerbedach 
Strom zu erzeugen (Stromgestehungs-
kosten), belaufen sich, bezogen auf einen 
Betrachtungshorizont von 20 Jahren und 
je nach Größe der Anlage, auf 5 bis 10 ct/
kWh. Darin sind die erfahrungsgemäß 
anfallenden Ausgaben für Betrieb, War-
tung und Instandhaltung sowie mögliche 
Kostensteigerungen bereits enthalten. Je 
mehr Strom also auf dem eigenen Gewerbe-
dach produziert und vor Ort verbraucht 
werden kann, desto geringer ist das Risiko,  
von steigenden Energiepreisen überrascht 
zu werden. Auch wenn es derzeit Material-
lieferengpässe gibt und der Fachkräfte-
mangel spürbar ist, ist das für viele Mittel-
ständler der einzig sinnvolle Weg aus der 
Energiekostenfalle. 

Für viele Betriebe ist die Photovoltaik 
das Mittel der Wahl, da sich die Anlagen 
leicht auf dem eigenen Dach installieren 
lassen. Allerdings benötigt es häufig meh-
rere Energieerzeugungsformen, um Ver-
sorgungssicherheit zu gewährleisten. Das 
Interesse an einer Direktbelieferung von 

naheliegenden Windenergieanlagen hat in 
den letzten Wochen spürbar zugenommen. 
Auch sind die heutigen Anlagengrößen 
für fast alle Gegenden in Deutschland ge-
eignet. Hier sind Strombelieferungskosten 
von 8 - 10 ct/kWh durchaus möglich. So-
wohl Unternehmen als auch Windbetreiber 
müssen hier neue Wege gegen und über 
Direktbelieferungsverträge, sogenannte 
PPAs, Energielieferungen organisieren, bei 
denen die Wertschöpfung dann eben in 
der Region bleibt und die Unternehmen 
von wettbewerbsfähigen Strompreisen 
profitieren. 

Kombiniert werden können die beiden 
Hauptenergieformen Wind und Sonne mit 
einem Speicher, einem hocheffizienten 
Blockheizkraftwerk (BHKW) auf Bio-
gas- oder Wasserstoffbasis und/oder 
einer Wärmepumpe. Auch die Mobilität 
kann so auf günstige Elektromobilität 
umgestellt werden. Die Zeiten, in denen 
Unternehmen von außen mit günstiger 
Energie „versorgt“ wurden, sind jedenfalls 
vorbei. Es gilt, die Energieversorgung in 
die eigene Hand zu nehmen und zu ver-
stehen, dass die nachhaltige und kosten-
günstige Energieerzeugung für das eige-
ne Unternehmen bzw. Geschäftsmodell 
überlebensnotwenig ist. 

Auch Fachkräfte stellen immer häufiger 
Fragen zu Nachhaltigkeit und klimaver-

träglicher Produktion. Ein Beispiel möchte 
ich an dieser Stelle gerne beschreiben. Ein 
Bäcker hat sich gefragt, wie Auszubildende 
nachts zum Betrieb kommen sollen, in 
einer eher ländlich geprägten Gegend. Er 
hat den Auszubildenden E-Roller zur Ver-
fügung gestellt, die dann tagsüber im Be-
trieb kostenlos geladen werden konnten. 
So hat er nicht nur verlässliche Energie-
kosten für den Betrieb, sondern auch einen 
Vorteil gegenüber anderen Mitbewerbern 
im Kampf um zukünftige Fachkräfte. 

Ich will an dieser Stelle nicht verhehlen, 
dass es sich nun leichter anhört als es in der 
Praxis ist. Vielfach hemmen veraltete büro-
kratische Hürden die pragmatische und 
schnelle Installation von Erzeugungs-
anlagen und langwierige Genehmigungs-
verfahren können einem den letzten Nerv 
rauben. Doch wie heißt es doch so schön: 
Wo ein Wille, da ist auch ein Weg. Wir müs-
sen uns gemeinsam aus der Krise heraus-
investieren. Nur der schnelle Umstieg auf 
eine erneuerbare Stromversorgung wird 
dem Mittelstand ermöglichen, auch in Zu-
kunft das Rückgrat der deutschen Volks-
wirtschaft zu sein. �

Christian Mildenberger,

christian.mildenberger@wmne.de, 

wmne.de
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Strom aus der heimischen Photo-
voltaik-Anlage über den eigenen 
Batteriespeicher sowie einer elekt-
rischen Wärme- und Warmwasser-
bereitung bis hin zur Ladeinfrastruktur 
für das vollelektrische Familienfahr-
zeug und einer Einspeisung des Über-
schusses ins Verteilnetz der Energie-
versorger - das ist doch das erklärte 
Ziel eines jeden Einfamilienhaus-
besitzers angesichts der aktuellen 
Energiepreise.

Also die Erzielung einer möglichst 
hohen Eigenverbrauchsquote und 
das alles ohne Wechsel des Energie-
trägers. Nicht zuletzt deshalb muss 
das Gebäude als System betrachtet 
werden, das es im Hinblick auf eine 
möglichst hohe Energieeffizienz bzw. 
einen hohen Wirkungsgrad im Sinne 
des Kunden und der Volkswirtschaft 
gleichermaßen zu managen gilt.

Strategiedialog  
bezahlbares Wohnen  

und innovatives Bauen

Im Juni fand die Auftaktveranstaltung 
dazu unter Leitung des Minister-
präsidenten in Fellbach statt. Anhand 
der sehr von Architekten geprägten 
Fachreferate wurde aber schnell deut-
lich, dass es über die Gebäudehülle hi-
naus, die leider allzu sehr im Fokus der 
Betrachtungen der meisten Vorträge 
stand, noch den gleichermaßen wich-
tigen, wie umfassenden Bereich der 
Gebäudetechnik gibt. Denn über die 
Nutzungsdauer eines Gebäudes hin-
weg betrachtet bestehen auch und vor 
allem über die Technik massive Einspar-
möglichkeiten, z. B. bei Heiz- oder Licht-
energie durch den intelligenten Einsatz 
moderner Technik. Aber auch im Hinblick 
auf innovative Lösungen bei der Planung 

Andreas Bek, Dipl.-Verw.wiss. und Hauptge-
schäftsführer des Fachverbands Elektro- und 
Informationstechnik Baden-Württemberg

Das Gebäude  
als System

Foto: Shutterstock – goodluz / ArGe Medien im ZVEH
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und Realisierung von Bauprojekten, wie 
z. B. bei BIM Building Information Mo-
delling, bestehen Potenziale, die es zu 
heben gilt. Hier hat der Fachverband 
Elektro- und Informationstechnik Ba-
den-Württemberg im Übrigen seine ak-
tive Unterstützung durch Mitarbeit in 
den sogenannten agilen Arbeitsgruppen 
angeboten.

Energiewende – Wärmewende –  
Verkehrswende – Energiemanagement 

und alles auf einmal:  
das E-Handwerk steckt mittendrin.

Daher sind qualifizierte Fachkräfte in der 
Branche erforderlich, um die immer kom-
plexer werdenden Lösungen in enger Ab-
stimmung mit dem Kunden umzusetzen. 
Schließlich wollen Kunden einen mög-
lichst hohen Grad an Autarkie in ihrer 
Stromversorgung erreichen. In jedem 
Falle aber auch möglichst viel von dem 
auf dem eigenen Dach erzeugten Strom 
selbst nutzen. 

Bildungsmaßnahmen, die innerhalb we-
niger Wochen versprechen, Fachkräfte 
zu generieren, sind aus Sicht des Fach-
verbandes nicht zielführend. Denn weit 
über 80 % der Aufträge, zu denen unsere 
Betriebe gerufen werden, sind Bestands-
anlagen bzw. Bestandsgebäude. Vom 
ausgeprägten Arbeitsschutz, der ins-
besondere auch unseren Branchen-Be-
schäftigten zugestanden werden sollte, 
mal ganz abgesehen: Die Sichtung und 
Beurteilung einer bestehenden Elektro-
anlage erfordert eine adäquate Quali-
fizierung der Beschäftigten z. B. in Sa-
chen Normung bzw. DIN-VDE-Vorgaben 
und auch idealerweise einen jahrelangen 
Erfahrungsschatz. Das kann nicht ersatz-
weise in 3- oder 6-Monatskursen ver-
mittelt werden.

Eine fundierte Ausbildung ist daher un-
erlässlich. Die E-Handwerksunternehmen 
in the LÄND haben daher in den letzten 
7 Jahren auch die Zahl der E-Zubis jähr-
lich um zwischenzeitlich mehr als 25 % 
gesteigert: Zum letzten Jahreswechsel 
befanden sich rund 5.500, meist junge 
Persönlichkeiten auf dem Weg zu ihrem 
Facharbeiterbrief. Die Branche benötigt 

aber auch noch zusätzliche Bewerber 
und appelliert daher nicht zuletzt auch 
an die Vertreter und Vertreterinnen der 
Bewegung „Fridays for Future“: Lieber in-
stallieren als demonstrieren!

Energiedialoge

Um die viel gerühmte Energiewende 
praktisch in möglichst kurzer Zeit zu 
schaffen, müssen aus Sicht des Fachver-
bandes auch alle Potenziale ausgeschöpft 
werden. Hier setzt ein Projekt an, das der 
Fachverband Elektro- und Informations-
technik Baden-Württemberg in Zu-
sammenarbeit mit anderen Verbänden 
aus dem Dachdeckerhandwerk, dem 
Sanitär Heizung Klima Handwerk, dem 
Zimmererhandwerk etc. über die Kreis-
handwerkerschaften und die örtlichen 
Netzbetreiber und den politischen Ver-
tretern aus Kommune, Kreistag und 
Landtag gemeinsam angeschoben hat. 

Ziel ist es, den Dialog der genannten Ak-
teure vor Ort zu starten und dauerhaft 
zu institutionalisieren. Denn nur durch 
einen intensiven Informationsaustausch 
und die Abstimmung vor Ort kann es ge-
lingen, „Sand im Getriebe“ bei der prak-
tischen Umsetzung zu vermeiden und 
auch die Wertschöpfung in der Region 
zu halten, wovon nicht zuletzt auch die 
Kommunen profitieren. Dabei werden 

auch Kooperationen auf betrieblicher 
Ebene – innerhalb der Gewerke und ge-
werkeübergreifend – angeregt und ge-
fördert. Zehn solcher Veranstaltungen 
wurden bis Ende September bereits mit 
großem Erfolg durchgeführt. Mindestens 
zehn weitere sollen noch bis zum Jahres-
ende folgen – trotz aktuell noch guter 
Auslastung der Bau-/Ausbaubetriebe. 
Dass auch das Umweltministerium Ba-
den-Württemberg von dem Konzept der 
„Energiedialoge“ überzeugt ist, zeigt die 
Tatsache, dass es das Projekt mit Förder-
mitteln unterstützt.

Ein Erfolg der Energiedialoge ist auch 
deshalb aus Sicht des Fachverbandes 
wichtig, damit Deregulierungstendenzen 
der Politik, die meist von der EU initiiert 
an Deutschland herangetragen werden, 
im Keim erstickt werden. Ansonsten 
droht der Meisterbrief auf dem Altar 
der Energiepolitik geopfert zu werden, 
was fatal wäre: Die bewährten Struktu-
ren im E-Handwerk, wie z. B. die duale, 
praxisnahe Ausbildung ebenso wie die 
Meisterqualifikation, stellen seit vielen 
Jahrzenten sicher, dass es auch fern-
ab von Ballungsräumen und Industrie-
ansammlungen attraktive Arbeits- und 
Ausbildungsplätze gibt. Davon profi-
tieren nicht nur die im E-Handwerk be-
schäftigten Persönlichkeiten und E-Zubis 
selbst, sondern auch deren Kunden und 
eben auch die Kommunen nicht zuletzt 
über Gewerbesteuereinnahmen.

� Quelle: Konjunkturumfrage Elektrohandwerke Baden-Württemberg (Herbst 2022)

Umsatzverteilung Baden-Württemberg 2022 (Frühjahrswerte in Klammern)
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Umsetzung der Energiewende –  
ja, aber mit Augenmaß und  

Verkraftbarkeit durch die Wirtschaft

Gegenwärtig sind - nicht zuletzt auf-
grund explodierender Energiepreise 
– deutliche Erscheinungen einer De
industriealisierung zu erkennen. Auch 
kleinere Unternehmen – insbesondere 
aus den energieintensiven Handwerken 
wie Bäcker oder Fleischer – sind hier-
von betroffen. Die massiv gestiegenen 
Preise für Getreide bzw. Mehl sowie 
die hohen Strom- und Gaspreise las-
sen z. B. für kleine Bäckereien kaum 
eine Möglichkeit zur kostendeckenden 
Produktion. Viele stehen aktuell vor 
dem Aus, wenn nicht schnell etwas ge-
schieht. Inwieweit und vor allem wie 
schnell die angedachten Energiepreis-
deckel für Gas und Strom wirken, bleibt 
allerdings abzuwarten. 

Wenn Menschen Angst um ihren Arbeits-
platz haben, wird nicht mehr so viel für 
den Konsum ausgegeben. Es fehlen die 
Impulse aus der Privatkundschaft. Ver-
schwinden gewerbliche Auftraggeber, 
sei es durch eine Verlagerung der Pro-
duktion ins Ausland oder weil sie schlie-
ßen müssen, dann können die fehlenden 
Auftragspotenziale auch nicht durch 
Gewerbekunden ausgeglichen werden. 
Sind die Unternehmen weg, brechen 

den ohnehin belasteten Kommunen Ein-
nahmen weg – Mittel, die u. a. für In-
vestitionen in Infrastruktur fehlen. Damit 
fehlen nicht nur unseren E-Handwerks-
unternehmen, sondern auch Betrieben 
aus anderen Branchen die Kommunen 
als Auftraggeber. Die Politik ist also ge-
fordert, die Rahmenbedingungen aus-
zugestalten, um diese Entwicklungen zu 
stoppen.

Handeln der Politik 

Über viele Jahre wurde politisch zu 
wenig für die Umwelt getan. Für diese 
Versäumnisse dort kann und darf aber 
nicht das Handwerk verantwortlich ge-
macht werden. Wenn nun ordnungs-
politisch versucht wird, mit der Brech-

stange vorzugehen, muss dies beinahe 
schon zwangsweise zum Scheitern 
verurteilt sein. Verlässliche Anreize zu 
schaffen, wären aus Sicht des Fachver-
bandes zielführender. Auch wenn der 
Druck infolge geopolitischer Probleme 
groß ist, so muss doch ein seriöses und 
nachhaltiges Arbeiten möglich sein. 
Weder die Herstellerindustrie noch das 
Handwerk oder andere Marktpartner 
können Adhoc-Entscheidungen wie z. B. 
das Osterpaket oder auch die PV-An-
lagen-Pflicht im Land, die Vorgaben zur 
Installation der Wärmepumpenzahlen 
auf Bundesebene oder zur Installation 
der Ladepunkte für die E-Mobilität 
umsetzen in den vorgegebenen Zeit-
räumen. Wäre bspw. der sog. PV-Deckel 
seitens der Politik vor rund 10 Jahren 
nicht eingeführt worden, so wären wir 
heute im Hinblick auf die installierte 
Leistung bzw. Produktion von Strom 
aus regenerativen Quellen auch schon 
einen großen Schritt weiter. Und hät-
ten auch die Import-Abhängigkeit von 
Öl und Gas schon deutlich reduziert 
und dabei viel für die Umwelt und die 
Erreichung der CO2-Ziele erreicht. 

Berechenbare und verlässliche Rahmen-
bedingungen sind unerlässlich, wenn sich 
heimische Unternehmen entwickeln sol-
len und damit wirtschaftliches Wachstum 
entfalten, das wir zur Finanzierung unse-
rer Volkswirtschaft und zur Sicherung 
des Wohlstandes im Land so dringend be-
nötigen.�

Andreas Bek, 

andreas.bek@fv-eit-bw.de,

fv-eit-bw.de
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Roth International befasst sich seit 2013 mit dem Rückbau 
von Windkraftanlagen, Booten, Flugzeugen, PV-Anlagen sowie 
Raffinerien. 

Schon früh hat man erkannt, dass speziell bei den Windkraft- und 
PV-Anlagen in naher Zukunft die ersten großen Windparks und PV-
Anlagen ihr Lebensende nach ca. 25 Jahren erreichen werden und 
nicht nur die Anlagen rückgebaut oder erneuert werden müssen, 
sondern auch erhebliche Mengen an Abfällen anfallen werden.

Bei den Windkraftanlagen sind es gerade die Rotorblätter, die 
das Recyceln herausfordernd machen. Einerseits wegen ihrer 
Größe, die zur Effizienzsteigerung immer länger und größer 
werden, andererseits auch wegen des mit Glasfaser verstärkten 
Kunststoffs (GFK) und des mehr und mehr eingesetzten mit 
Carbonfaser verstärkten Kunststoffs (CFK). Während man 
Thermoplaste einfach sortenrein einschmilzt und wieder als 
Pellets einsetzen kann, kann man das GFK nur als Ersatzbrenn-
stoff in großen Mengen verwerten. Ein Teil der GFK/CFK-Ab-
fälle werden bei RI jedoch zu einem Granulat verarbeitet und 
als Sekundärrohstoff wieder, in immer größeren Mengen, ein-
gesetzt und sparen in dieser speziellen Anwendung erhebliche 
Mengen an CO2 ein. 

In einer weiteren Anwendung für GFK-Abfälle ist man in der 
Endphase der Entwicklung, indem man erhebliche Mengen an 

Produktionsabfällen auf bis zu 80 µm (0,08 mm) vermahlt, um 
es dann wieder in die Produktion direkt zurückführen zu kön-
nen. Dies ist, neben dem „Second Life“, die bestmögliche Art 
des Recyclings, weil eingesetzte Energie bei der Produktion des 
Produktes erhalten bleibt und nur wenig zusätzliche Energie 
eingesetzt wird, um einen neuen Rohstoff (Sekundärrohstoff) 
herzustellen. 

Eine weitere Möglichkeit der Verwertung von GFK/CFK ist die 
Pyrolyse. Hierbei wird unter Sauerstoffentzug der Kunststoff-
anteil des GFK/CFK verflüssigt und die Faserstoffe bleiben 
übrig. Diese Fasern können dann, bei Sortenreinheit, wieder-
verwendet werden. Auch hier ist Roth International in diver-
sen Forschungsprojekten beteiligt, um z. B. recycelte Carbon-
fasern (rCF) in neue Produkte einzubinden. Glasfasern können 
einfacher wieder eingeschmolzen werden. In Zukunft will Roth 
International auch hier investieren und nicht nur die Stoffe pyro-
lysieren, sondern mit dieser Technik aus einem Problemabfall 
einen zukunftsträchtigen Energieträger, Wasserstoff, herstellen.

Daniel Hofsäß, Geschäftsführung - ROTH International GmbH

Recycling mit  
Herausforderung
Zukünftig benötigte Rohstoffe  

aus Li-Ionen-Batterien und GFK/CFK

GFK-Produktionsabfälle auf < 5 mm granuliert und wiederverwendet. 
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Li-Ionen-Batterien: der Abfall von heute  
mit den Rohstoffen von morgen

Roth International baut bis Dezember 2022 eine der größten 
Lithium-Ionen-Batterien-Recyclinganlagen auf. Mit der ersten 
Linie ist man in der Lage, bis zu 9000 Tonnen pro Jahr an Lithium-
Ionen-Batterien zu verarbeiten, und weitere Linien folgen zeitnah. 
Und dies ist auch dringend nötig! Schon jetzt fällt mehr Batterie-
abfall an als man momentan und in naher Zukunft in Deutschland 
und Europa recyceln können wird. Und dies, obwohl momentan 
fast nur Entwicklungsträger und Produktionsabfälle anfallen und 
noch nicht die große Menge der „End-of-Life“-Abfälle, welche in 
den nächsten Jahren noch folgen werden. Studien sagen voraus, 
dass sogar noch in den nächsten Jahren mehr Batterieabfälle an-
fallen werden, als dass recycelt werden kann. 

Lithium-Ionen-Batterien sind kein normaler Abfall, sondern sind 
wegen der Reaktionsfreudigkeit und deren gefährlichen und 
gesundheitsschädigenden Bestandteile im Elektrolyt (fluor-
haltige Salze und Polymere) und in der Schwarzmasse (extrem 
fein D95: <100 µm) speziell zu transportieren, lagern und zu ver-
arbeiten. Deshalb wird bereits seit Jahren mit einer Testanlage 
Erfahrung im Umgang und Aufarbeitung dieses speziellen Abfalls 
gewonnen und zahlreiche Muster für Maschinen- und Rohstoff-
tests produziert. Dieses Know-how wurde in die Recyclinganlage 
implementiert. Die Anlage zerkleinert nun sicher und effizient 
jede Art und Form von Lithium-Ionen-Batterien, kritisch oder 
nicht kritisch, teilgeladen oder entladen, beschädigt oder ganz, 
ganz oder demontiert, selbst Zellproduktionsabfälle. Am Ende 
kommen sortenreine Metalle, Schwarzmasse, der Elektrolyt 
und ein Kunststoffgemisch heraus. Die Schwarzmasse ist das 
Kathodenmaterial, das aus einem Graphitpulver-Metall-Gemisch 
besteht, welches bei einem Partnerunternehmen nochmals in 
seinen wertvollen Bestandteilen getrennt wird: Lithium, Mangan, 

Hidden Technology:

Sie finden uns in

Medizintechnik 
Automotive

Elektronik
Architektur

Design
usw.

Büro und Produktionshalle der ROTH International GmbH in Wernberg-Köblitz, Bayern
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Kobalt und Nickel. Hier besteht der eigentliche Inhalt des 
Lithium-Ionen-Batterien-Recyclings, die seltenen und hoch-
wertigen Metalle so aufzuarbeiten, dass sie wieder in die 
Produktion von Lithium-Ionen-Batterien (Zellen) eingesetzt 
werden können. Diese Metalle sind nicht nur hochwertig und 
selten auf der Erde, sondern werden wie z. B. Kobalt unter 
unmenschlichen Bedingungen in Zentralafrika oder Lithium 
unter großer Umweltschädigung in Südamerika abgebaut. 
Auch sollten diese Metalle für die zukünftig geplanten 
Zellproduktionen in Europa gesichert werden. Gerade in 
Deutschland sind große Produktionskapazitäten geplant. 
Schon jetzt recycelt z. B. China mehr Lithium-Ionen-Batte-
rien, als Abfälle im eigenen Land anfallen, was zeigt, dass 
dort bereits Ressourcen weltweit gesammelt und für die zu-
künftige eigene Produktion gesichert werden.

Roth International befasst sich mit schwierigen Abfallarten 
und sucht dennoch oder gerade deshalb stetig noch besse-
re Verwertungswege und Anwendungsmöglichkeiten, um 
Abfälle wieder sinnvoll, in großen Mengen einsetzen zu 
können. Hierzu arbeitet man mit Partnern in diversen Ent-
wicklungsprojekten zusammen oder macht selbst viele Tests 
und Versuche.

Beim Recycling sollte man sich daran erinnern, dass man 
nicht nur Geld, sondern bestmöglich aus Abfall Sekundär-
rohstoffe generiert, um Primärrohstoffe zu schonen und 
einzusparen! 
Ressourcen/Rohstoffe auf der Erde sind endlich. Der „Erd
überlastungstag“, der Tag im Jahr, an dem alle regenerier-
baren Ressourcen aufgebraucht sind, wurde 2022 bereits am 
28.7. überschritten. Danach leben wir unseren Konsum auf 
Kosten der nächsten Generationen weiter. In 20 Jahren ist 
dieser „Erdüberlastungstag“ um zwei Monate voran-
geschritten. Darum ist Recycling wichtiger denn je!�

Daniel Hofsäß,

daniel.hofsaess@roth-international.de,

roth-international.de

Das   urfess   onzept

Konzepte für 
Heizungsanlagen

Komfort in der 
Lüftungstechnik

Nutzen durch 
Klimatechnik

Kreativität in der 
Sanitärtechnik

Kompetenz bei 
Sprinkleranlagen

Kunden-Komfort
24 Stunden

Kurfess Kontakt: 
Neuwiesenstraße 1 

73312 Geislingen / Steige 
Telefon: (0 73 31) 29 – 0

info@kurfess.de 

www.kurfess.de

Sehr großer Shredder z. B. zum Shreddern von EM-Reifen am Stück und GFK/CFK-Bauteilen bis hin zu ganzen Segelbooten und CFK-Fahrzeugkarossen
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Jede Kilowattstunde zählt: Wer weniger 
Energie verbraucht, spart Geld, redu-
ziert den CO2-Ausstoß und leistet damit 
aktiv einen Beitrag für den Umwelt- und 
Klimaschutz. An Energiespartipps man-
gelt es bei Preisen auf Rekordniveau der-
zeit nicht. Was für den Winter gilt, sollte 
grundsätzlich auch in den zunehmend 
heißen Sommermonaten beherzigt wer-
den. Tatsächlich aber sieht die Realität 
anders aus. Die rasant gestiegene Zahl 
der Klimageräte und der damit ver-
bundene Energieverbrauch sprechen 
Bände. Mit E.COOLINE-Kühltextilien 
gibt es nun die Möglichkeit einer hoch-
effektiven Klimatisierung – ohne zusätz-
liche Energiekosten.
Der Klimawandel macht Klimaanlagen 
weltweit zu Bestsellern. Tendenz stei-
gend. Das Dilemma: was Räume kühlt, 
heizt die Erde weiter auf. Klimaanlagen 
und -geräte sind jährlich für 1 Gigatonne 

CO2 und über 8,5 % der weltweiten elek-
trischen Energie verantwortlich. Laut 
der Deutschen Energieagentur (dena) 
verbraucht ein durchschnittlich großes 
Raumklimagerät im Monat so viel Strom 
wie eine Kühl- und Gefrierkombination 
im ganzen Jahr. Klimaschutz und Energie-
sparen gehen definitiv anders! Von den 
Kosten ganz zu schweigen. Darüber hin-
aus sind Klimaanlagen nicht mobil und im 
Freien nicht einsetzbar. 
Was also tun, wenn man hitzebedingte 
Gesundheitsrisiken – Forscher rechnen 
durch die zunehmende Hitze sogar mit 
einem steigenden Sterberisiko - ver-

meiden und gleichzeitig die Umwelt 
nicht weiter belasten will? Müssen wir 
uns künftig zwischen Gesundheitsschutz 
und Klimaschutz entscheiden? 

Die klimafreundliche Klimaanlage  
zum Anziehen und Einbauen

Nein. Die pervormance international 
GmbH in Ulm hat mit E.COOLINE-Kühl-
textilien eine einfache und effektive Lö-
sung zur umweltschonenden Klimatisie-
rung entwickelt. Denn die Kühltextilien 

Gabriele Renner, Geschäftsführerin der  
pervormance international GmbH

Die COOLINE-SX3-Technologie wandelt mit bis zu 660 Watt Hitze in Kühlung um.

Mit Kühltextilien 
Energie sparen und 
Klima schützen

Klimatisierung nachhaltig - 

ohne CO2-Ausstoß und Energiekosten
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mit der 3-D-Technologie COOLINE SX3 
bieten eine umweltschonende, aber 
effektive Kühlung, die sofort umsetz-
bar und darüber hinaus bezahlbar ist. 
Mit Kühlwesten und -shirts, kühlenden 
Halstüchern, kühlenden Basecaps sowie 
Arm- und Beinkühlung kann sich jede(r) 
bei hohen Temperaturen schützen und 
gesund, konzentriert und leistungsfähig 
bleiben. Indoor und outdoor! 

Für Innen- und Außenräume gibt es zu-
dem aktiv kühlende Tücher, Bettdecken 
und Plaids sowie kühlende Vorhänge 
oder Raumteiler – in Kürze auch Be-
schattungen an Fenstern, Türen oder 
auch von außen (ggf. sogar auf Dächern 
oder an Außenwänden). Das ermöglicht 
gerade in oder an Bestandsgebäuden 
oder an öffentlichen Plätzen eine 
klimaneutrale und umweltfreundliche 
Kühlung. 

Die integrierte COOLINE-SX3-Technolo-
gie sorgt mit smarten Fasern in einer 3-D- 
Struktur dafür, dass eine Kühlenergie 
von bis zu 660 Watt erzeugt wird, die je 
nach Bedarf um bis zu 12°C herunter-

kühlen kann – und das über mehrere 
Stunden. Der Kühleffekt wurde durch 
das Hohenstein Institut bestätigt. Die 
waschbaren Kühltextilien mit ihrer pa-
tentierten Technologie „made in Ger-
many“ benötigen hierfür keinerlei 
umweltbelastende Energiequellen oder 
Kältemittel. Laut den Klimaexperten von 
climate partners spart man damit bis zu 
97 % CO2 im Vergleich zu Klimaanlagen. 

Was also zunächst klingt wie ein simpler, 
weiterer Baustein zum Energiesparen, ist 
ein Meilenstein der Klimatisierung. Denn 
mit E.COOLINE kann gleichzeitig die 
Gesundheit der Menschen bei Hitze ge-
schützt und damit die dringend not-
wendige Anpassung an die klimatischen 
Verhältnisse auf gesunde und klima-
freundliche Weise erleichtert werden.�

Gabriele Renner,

info@e-cooline.de,

e-cooline.de Die beiden Geschäftsführerinnen Gabriele Renner (Mitte) und Sabine Stein (rechts) im Gespräch mit MIT-
Landesgeschäftsführerin Ulla Müller-Eisenhardt (links)

Frisch ausgezeichnet mit dem diesjährigen 
Marketing for Future Award für klimapositives 
Marketing. 

 
Warum Kühlung für Unternehmen immer wichtiger wird

Steigende Temperaturen verändern die Produktionsbedingungen, Extremwetter-
ereignisse unterbrechen Lieferketten und schädigen die Infrastruktur, Hitze be-
einflusst die Gesundheit und Arbeitsproduktivität von Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmern. Die ersten Unternehmen rechnen schon jetzt Produktivitätsver-
luste in den Sommermonaten mit ein. 
„Bereits bei 24 bis 25 Grad Celsius beginnen unsere Produktivität und unser 
Tempo zu sinken“, sagt Catherine Saget, eine in Genf ansässige Forscherin der 
Internationale Arbeitsorganisation ILO im ILO-Bericht „Working in a warmer pla-
net“. Bei 35 Grad Celcius verlieren z. B. Bauarbeiter mit einer hohen körperlichen 
Arbeitsintensität jede Stunde 30 Minuten ihrer Produktivität durch Hitzestress! 
Leider gibt es auch vermehrt Meldungen über Todesfälle durch Hitze am 
Arbeitsplatz.

Für Unternehmen geht es beim Thema Klimaschutz also längst nicht mehr allein 
um die eigene Außenwirkung. Die bewusste Reduktion von Energie und CO2-
Emissionen ist ein Faktor zum Erhalt ihrer Wirtschaftskraft. 
Mit E.COOLINE lässt sich ein Gleichgewicht zwischen Energieeinsparung, Hitze- 
und Gesundheitsschutz, wirtschaftlichem Wachstum und der Reduzierung von 
CO2-Emissionen erreichen.

Die Produkte haben ihre Effektivität und Nachhaltigkeit in der Praxis bereits be-
wiesen. Kühlwesten & Co. werden von der Deutschen Gesetzlichen Unfallver-
sicherung und mehreren Berufsgenossenschaften für heiße Arbeitsplätze emp-
fohlen und gefördert. Studien von Universitäten und Forschungseinrichtungen 
– auch im Gesundheitsbereich - liegen vor.
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Deutschland setzt sich Ziele –  
Treibhausgas neutral bis 2045 

Weg von Öl, Kohle, Gas und Atomkraft, 
hin zu erneuerbaren Energien, sind in der 
Energiewende die wichtigsten wirtschafts- 
und umweltpolitischen Aufgaben.
Unsere intelligente Lösung ermöglicht 
jedem Unternehmen, hierzu einen gro-
ßen Teil dazu beizutragen. 

Energie ist eine sehr wertvolle Ressour-
ce für uns Menschen. 

Der Klimaschutz erfordert Innovationen. 
Damit die Energiewende gelingt, ist 
neben dem Ausbau der erneuerbaren 
Energien die Verbesserung der Energie-
effizienz maßgeblich. 

Die Nutzung unserer Energie muss 
nachhaltig sein!

CO2-Fußabdruck-Recycling 
Rekuperation mit eSaver® 

Durch das technologische Verfahren 
unseres Tiefpassfilters ermöglichen wir 
eine sichere und nachhaltige Zukunft für 
deutsche und europäische Unternehmen 
ab einem Jahresstromverbrauch von 
100.000 kWh im Jahr. 
Der eSaver® ermöglicht eine signi-
fikante Reduzierung der Kilowattstunden 
und reduziert durch den Tiefpassfilter 
das Ausfallrisiko & verbessert die lokale 
Netzqualität. 
Diese Stromglättung trägt zur Betriebs-
sicherheit bei, schont die elektrischen Ver-
braucher und verlängert deren Lebensdauer.

Umweltschutz,  
der sich nach dem Trafo rechnet 

Installation ohne Einschränkungen 
in Zuverlässigkeit und Sicherheit der 

Michael Hartmann,  
Technischer Produkt- und Projektleiter

So geht Nachhaltigkeit 
mit Rückgrat zur neuen 
Energiewende

EINER FÜR ALLES

PLUG & PLAY
Unser Produkt wird bei uns gefertigt 

und in Ihrem Betrieb nur noch angeschlossen.
Montage erfolgt direkt vor Ort 

durch den Hersteller.

STABILISIERT DAS STROMNETZ – REDUZIERT DIE BETRIEBSKOSTEN

GESPART WIRD BEIM STROM – NICHT BEIM UMWELTSCHUTZ

VERBESSERTE
BESTRIEBSSTABILITÄT

Netzunterbrechungen werden kompensiert
und damit teure Ausfallzeiten und

Wartungskosten minimiert.

BAFA UND KFW GEFÖRDERT
Die Investition wird mit

bis zu 40 % bezuschusst.

MONITORING
Sie können jederzeit

die Effizienz ihrer Anlage

online abrufen.

BIS ZU 24 % EINSPAREN
Im Schnitt unserer 350 Kunden

erreichen wir 13 % Stromkostenersparnis.

MANAGEMENT
Ihrer Verbraucher um verfügbare

Leistung optimal zu nutzen.
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Energieverteilung. eSaver® bietet ein 
durchgängiges und umfassendes Port-
folio rund um innovative Energiever-
teilungslösungen. Von der ersten Pla-
nung bis hin zur Inbetriebnahme und 
kompetentem Service. Aus einer Hand. 
Wir planen, konzipieren und bauen 
Ihre Schaltanlagen individuell nach 
Kundenwunsch. Außergewöhnliche 
Anforderungen und spezielle Voraus-
setzungen erfordern besondere Ideen. 
Egal, ob einfach oder hochkomplex, für 
alle Anforderungen rund um eine mo-
derne Energieverteilung bieten wir die 
passende Lösung. 

Weitere Infos unter eSaver.eu

Unser Portfolio reicht dabei von High-
tech-Produkten und Systemen bis 
hin zur kompletten Power-Lösung. 
Zur komplexen Aufgabenlösung der 
Digitalisierung gehört auch die spe-
zielle Anbindung ins vorhandene 
Energiemanagementsystem.

Förderung –  
Zuschuss bis zu 40 % im Modul 3

Die Tiefpassfilter-Schaltanlagen zur Re-
kuperation werden im Modul 3 - Mess-, 
Steuer- und Regelungstechnik gefördert, 
gerne sind wir Ihnen bei der Antragsstel-
lung behilflich. 
Unter eSaver.eu/angebot können Sie sich 
die Anlage mit wenigen Schritten konfi-
gurieren lassen.�

Michael Hartmann,

anfrage@esaver.eu,

esaver.eu

Grundlage für eine stabilisierte Netzversorgung: Rekuperation eSaver® Tiefpassfilter – Leistung 1600 kVA

HERTWECK Qualitätsprodukte.
Steigern Sie Ihre Produktivität 
mit noch präziseren Werkzeugen.
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Hohe Stromkosten 
verzögern die 
Digitalisierung

Unser Wirtschaftswachstum hängt stark 
von der Geschwindigkeit der Digitali-
sierung ab. Immer höhere Stromkosten 
verlangsamen jedoch ihren Ausbau und 
gefährden so unseren erarbeiteten ge-
sellschaftlichen Wohlstand.

Ohne Digitalisierung funktioniert  
unsere Wirtschaft nicht

Die Informationstechnologie ist zum In-
begriff der Hochtechnologie geworden. Sie 
ist die Plattform, die unsere moderne Ge-
sellschaft immer stärker und umfassender 
in Gang hält. Ohne Computer und die 
digitalisierten Informationssysteme sind 
unser globales Wirtschaftssystem und 
unser gesellschaftliches Leben mittler-
weile gar nicht mehr denkbar. Nicht nur 
die Softwaregiganten wie Google, Apple, 
Microsoft, Amazon und Facebook, um 
nur einige zu nennen, leben von digitalen 
Geschäftsmodellen. Auch die deutsche 
Wirtschaft kommt nicht mehr ohne die 
Verarbeitung von riesigen Datenmengen 
aus, und selbst unsere mittelständischen 
Unternehmen müssen auf den Zug der 
Digitalisierung aufspringen, um nicht vom 
Markt zu verschwinden. 

Die Wettbewerbsfähigkeit der deut-
schen Wirtschaft ist stark von ihrem 
Digitalisierungsgrad abhängig. Die Coro-
napandemie zeigte es: Betriebe, die schon 
über digitale Geschäftsprozesse ver-
fügten, kamen besser durch die Krise als 
viele andere, die auf diesem Gebiet noch 

hinterherhinken. Besser erging es auch 
denjenigen Firmen und Institutionen, die 
wenigstens teilweise auf einen digitalen 
Geschäftsbetrieb umstellen konnten. So 
nahmen in dieser Zeit z. B. der Online-
handel und die digitale Kommunikation 
rapide zu  - auch wenn die Server zeitweise 
an der Auslastungsgrenze liefen -  und 
führten unter anderem zu einer deutlichen 
Veränderung in unserem Einkaufsver-
halten und in unserer sozialen Interaktion. 
Das Internet ist mehr denn je zu einem 
überall verfügbaren Tagesbegleiter ge-
worden. Der rasante Aufstieg der Sozial-
medien wie Videokommunikation, Face-
book, Instagram oder YouTube hat gezeigt, 
dass die digitale Konnektivität heutzutage 
weniger ein technologiegetriebener, son-
dern vor allem ein sozialer Prozess ist, der 
sich nicht nur auf die westlich geprägten 
Industrienationen beschränkt.

Die Vernetzung der  
Informationen nimmt rasant zu

Diese Entwicklung geht rasant weiter 
und wird vor allem durch das „Internet of 
Things“ (IoT), dem „Internet der Dinge“, 
getrieben, das alles und jedes vernetzt. 
Dazu zählen z. B. bewegliche Dinge wie 
Medikamente, Halbfertigprodukte und 
Frischwaren in (Kühl-) Containern und 
Versandboxen sowie Roboter, Schif-
fe, Lastwagen, Autos, ebenso wie fest-
stehende Dinge wie Häuser, Wetter- und 
Messstationen, Maschinen und Auto-
maten. Sensoren und Überwachungs-

kameras senden Daten an zentrale Com-
puter oder werden von ihnen empfangen. 
So lassen sich Warenflüsse, unerwünschte 
Situationen sowie ein etwaiger Wartungs- 
oder Nachfüllbedarf erkennen. Für sich al-
lein benötigt eine SIM-Karte oder ein Sen-
sor nur wenig Strom. Aber hier macht es 
die Masse. Für das Jahr 2025 werden welt-
weit 50 Milliarden Objekte prognostiziert, 
die durch das IoT verbunden sein werden. 
Hinzu kommen immer höhere Datenraten, 
eine bessere Auflösung von Bilddaten und 
ein immer schnelleres Internet.

Die Digitalwirtschaft  
verbraucht viel Energie

Das alles bringt immer mehr Komfort 
und Effizienz mit sich, steigert jedoch 
gleichzeitig den Energieverbrauch und 
damit auch die Emissionen von Treibhaus-
gasen. Eine britische Studie, die 2021 im 
Forschungsjournal „Patterns“ veröffent-
licht wurde, hat ermittelt, dass allein die 
Nutzung des Internets für etwa 3,9 % des 
jährlichen CO2-Ausstoßes verantwortlich 
ist. Dies übertrifft damit die Emissionen 
des weltweiten Luftverkehrs, der laut 

Dietrich Eberhardt, IT-Strategieberater, Beisitzer 
im Landesvorstand der MIT Baden-Württemberg 
und Kreisvorsitzender der MIT Lörrach
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internationaler Energieagentur bei 2,8 % 
im Jahr 2018 lag. Je nach Szenario könnte 
der Digitalanteil an den weltweiten Emis-
sionen bis 2025 auf mehr als 8 % steigen, 
was höher wäre als der aktuelle Anteil von 
Autos und Motorrädern, wie eine Studie 
des französischen Thinktanks „The Shift 
Project“ aus dem Jahr 2019 beschreibt.

Der Strombedarf  
steigt auch in Zukunft an

Nach Berechnungen des Berliner Bord-
erstep Instituts ist in Deutschland in den 
letzten 10 Jahren der Energieverbrauch 
von Servern und Rechenzentren von 
10,5 Terawattstunden (TWh) um 50 % auf 
16 Thw angestiegen. Die Ursache hierfür 
liegt vor allem daran, dass das „Cloud-
Computing“ immer relevanter wird, weil 
man immer mehr lokale Rechenkapazi-
täten ins Internet verlagert. Obwohl die 
dafür benötigten Rechenzentren durch 
verbesserte Hardware, Software und 
Infrastrukturkomponenten immer effizi-
enter werden, steigt ihr Bedarf an elekt-
rischer Energie durch die fortschreitende 
Digitalisierung kontinuierlich an.

Dabei konkurriert die Digitalisierung mit 
anderen großen Stromverbrauchern: Der 
Verkehr wird zunehmend auf E-Mobilität 
umgestellt, die Gebäude müssen in Zu-
kunft anders beheizt werden, z. B. durch 
Wärmepumpen, die wiederum viel Strom 
benötigen. Außerdem muss sich die In-
dustrie von fossilen Energieträgern ab-
wenden. Zusätzlich zu den klassischen 
erneuerbaren Energieträgern müssen 
zügig die Wasserstofftechnologie und die 
Herstellung von E-Fuels weiterentwickelt 
werden, für deren „grüne“ Herstellung 
durch die Elektrolyse und Hydrierver-
fahren jedoch enorme Strommengen ver-
braucht werden.

Der Strompreis  
darf die Wettbewerbsfähigkeit  

nicht gefährden

Obwohl die Bundesregierung auf Effizienz-
gewinne bei der Stromerzeugung setzt, 
dürften diese nach Expertenmeinung nicht 

ausreichen, um den zukünftigen Mehr-
bedarf an Strom zu kompensieren. Die fos-
silen Energieträger, die Deutschland auch 
zur Stromerzeugung benötigt, werden zu 
90 % aus dem Ausland importiert. Diese 
werden zunehmend teurer, weil sich ihre 
natürlichen Vorkommen mit der Zeit ver-
ringern und das Angebot durch Krisen und 
militärische Auseinandersetzungen, wie 
z. B. dem Krieg in der Ukraine, willkürlich 
und abrupt verknappt werden. Die Ersatz-
beschaffung aus anderen Regionen kostet 
Zeit und treibt letztlich auch die Strom-
preise in schwindelnde Höhen. Vor allem 
die mittelständischen Unternehmen, die 
nicht wie die großen Industriebetriebe 
langfristige Preisfestschreibungen in 
ihren Energieabnahmeverträgen durch-
setzen können, sind mehr denn je in 
ihrer Existenz gefährdet. Eine zeitweilige 
Subventionierung der Energiekosten 
durch den Staat kann vorerst wohl die 
allergrößten Härten mildern, aber keine 
Dauerlösung sein. Schließlich muss unse-
re Volkswirtschaft diese Unterstützung 
bald wieder hereinwirtschaften können, 
wenn man diese Summen nicht den nach-
folgenden Generationen zusätzlich auf-
bürden möchte. Inadäquate Strompreise 
sind dabei Gift. Rechenzentrumsbetreiber 
werden dann vollends ins günstigere Aus-
land abwandern und ein solcher Wegzug 
unterminiert die digitale Souveränität 
unseres Landes.

Für den Wirtschaftsstandort Deutsch-
land bedeutet diese Entwicklung auf 
dem Energiesektor eine massive Heraus-
forderung. Nach dem Ausfall Russlands 

als Energielieferant muss Deutschland 
zusammen mit der Europäischen Union 
schnell neue und verlässliche Lieferanten 
für fossile Energieträger finden und gleich-
zeitig den Anteil der erneuerbaren Ener-
gien massiv erhöhen. Zusätzlich muss man 
auch die nationalen und europäischen 
Leitungsnetze an die neuen Gegeben-
heiten adaptieren, um Energieengpässen 
wirkungsvoll begegnen zu können. Ideo-
logische Scheuklappen sind dabei hinder-
lich: Es müssen alle regenerativen Energien 
in Betracht gezogen werden. Während der 
letzten Jahrzehnte haben sich die Energie-
preise kontinuierlich erhöht. Nicht immer 
war dabei die gestiegene Nachfrage oder 
ein knapperes Angebot die Ursache, son-
dern auch manche staatlichen Eingriffe 
im Steuer- und Abgabenbereich gingen zu 
Lasten der deutschen Volkswirtschaft. 

Die Digitalisierung ist ein innovatives 
Element, das uns erlaubt, unsere Wirt-
schaft schnell an neue globale Wett-
bewerbssituationen flexibel anzupassen. 
Je schneller unsere Unternehmen die Di-
gitalisierung vorantreiben, desto 
konkurrenzfähiger und widerstands-
fähiger kann sich Deutschland als 
Industrienation am Weltmarkt be-
haupten. Die Energiekosten dafür dürfen 
dabei jedoch nicht auf die Spitze ge-
trieben werden. Nur so bleibt unser 
Wohlstand erhalten.�

Dietrich Eberhardt,

dietrich.eberhardt@itrc.de

Internationale Spedition
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Ein sehr wesentlicher Grund für die 
hohen Strompreise ist neben dem Eng-
pass beim Gas und dem Ausfall der Hälfte 
der französischen Atomkraftwerke sowie 
einiger weiterer kumulierender Faktoren 
die Methode, mit der die Strompreise an 
der Strombörse EEX in Leipzig ermittelt 
werden. 

Zwar wird nur 25 % des Stroms an der 
Strombörse EEX in Leipzig gehandelt, 
aber der restliche Handel, bei dem 
Käufer und Verkäufer ohne zwischen-
geschaltete Clearingstelle agieren, orien-
tiert sich an den Börsenpreisen. An der 
Strombörse treffen Kraftwerksbetreiber 
aller Art, Stromhändler, Stadtwerke und 

Industrieunternehmen zusammen. Ins-
gesamt kaufen und verkaufen ca. 580 
Marktteilnehmer aus 37 Ländern Strom 
für den morgigen Tag (Day-Ahead-Han-
del), denselben Tag (Intraday-Handel), 
stunden- und viertelstundenweise und 
auf Termin (Woche, Wochenende, Monat, 
Quartal oder Jahr, bis zu 6 Jahre in der Zu-
kunft) an der Leipziger Strombörse. Der 
sehr kurzfristige und auch der sehr lang-
fristige Handel dient nicht der Speku-
lation, sondern um die Stromnachfrage 
und -angebot, welche im Tagesverlauf 
stark schwanken, zusammenzubringen. 
Würde dies nicht gelingen, könnte es zu 
Überlastungen des Stromnetzes oder zu 
Stromausfällen oder gar Blackouts füh-
ren, da das Stromnetz immer sehr genau 
bei einer Frequenz von 50 Hertz gehalten 
werden muss. 

Jürgen Beirer, Finanzberater und Kreisvorsitzender 
MIT Konstanz

Warum die Preisbildung  
an der Strombörse  
ein großes Problem ist

Abb. 1: Schematische Darstellung des Merit-Order-Prinzips � (Quelle: Öko-Institut e.V.)
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Das Merit-Order-Prinzip

Das Merit-Order-Prinzip stellt die Preis-
bildung an den Strombörsen dar. 
Dabei kommt jeder Handel über eine 
Auktion zustande. Bei jeder Auktion, ob 
viertelstündlich, stündlich oder auch für 
die längerfristigen Kontrakte, kommt 
zuerst der günstigste Anbieter, dann 
der zweitgünstigste Anbieter etc. zum 
Zug, bis deren Strommenge vollständig 
abgenommen sind. Alle Kraftwerksbe-
treiber, die bei der Auktion verkaufen 
konnten, bekommen am Ende aber 
den Preis des teuersten Anbieters der 
jeweiligen Auktion, der es auch noch 
in die Auktion geschafft hat. Aktuell 
kann ein Wind- oder Solarpark, der sei-
nen Strom mit 5 Euro/MWh eingibt, 50 
Euro/MWh bekommen, weil der Strom 
eines Gaskraftwerks es ebenfalls in die 
Auktion geschafft hat. Die Merit-Order 
wurde schon zu Zeiten vor dem EEG ein-
geführt und die Idee war, dass dadurch 
die günstigsten Anbieter profitieren 
und die teureren Anbieter sukzessive 
verdrängen. 

Strommarkt ist kein  
„vollkommener Markt“

Allerdings ist der Strommarkt, besonders 
seit Einbindung der erneuerbaren Ener-
gien, die mit zahlreichen Eingriffen des 
Staates in die Preisbildung einhergingen, 
volkswirtschaftlich betrachtet kein „voll-
kommener“ Markt und deshalb für das 
Merit-Order-Prinzip ungeeignet. 

Folgende Störungen liegen vor:
-	 Einspeisevorrang der erneuerbaren 

Energien
-	 regulierte, künstlich niedrige Grenz-

kosten der erneuerbaren Energien 
(durch EEG-Förderung außerhalb der 
Merit-Order)

-	 Flexibilität des Angebotes (viele Kraft-
werkstypen können nicht flexibel in 
Betrieb und außer Betrieb gehen, der 
Bau neuer Kraftwerke dauert Jahre)

-	 Flexibilität der Nachfrage (die meisten 
Kunden haben langfristige Verträge 
mit ihren Versorgern und haben kei-
nen Anreiz, auf die kurzfristigen täg-

lichen Schwankungen an der Strom-
börse zu reagieren)

-	 Konzernbildung (die großen Energie-
versorger betreiben unterschied-
liche Kraftwerkstechnologien und 
können somit das Angebot künstlich 
verteuern)

-	 wesentliche Kraftwerkstypen werden 
aus umweltpolitischen Gründen aus 
dem Markt verbannt (Atomausstieg 
und Kohleausstieg).

Die grundsätzliche Voraussetzung eines 
„ungestörten“ Marktes ist für das Merit-

Order-Prinzip in Deutschland nicht ge-
geben. Deshalb sollte es schnellstmög-
lich modifiziert werden.

Die Strompreise schwanken im Tages- und 
im Jahresverlauf enorm, entsprechend 
der wetterabhängigen Einspeisung durch 
die erneuerbaren Energien. Wind und 
Sonne ergänzen sich im Grunde nicht 
schlecht, aber eben nicht immer und 
schon gar nicht perfekt. Wenn nicht, dann 
steigen die Strompreise und manchmal 
explodien sie (vgl. Abb. 2).

S t r a b e r g e r  
Werkzeugbau GmbH  
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Abb. 2: Strompreise an der Strombörse in Deutschland im Jahr 2019 

Quelle: https://www.ffe.de/veroeffentlichungen/die-deutschen-strompreise-an-der-boerse-epex- 

spot-in-2019-analyse-des-preisniveaus-und-der-preisschwankungen-preisspreads/ am 06.10.2022
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Vor Sonnenaufgang und nach Sonnen-
untergang steigen die Preise. Ebenso 
sind sie im Herbst und Winter höher, 
wenn weniger Sonne scheint. Dunkel-
flauten, wie vom 19. bis 25. Januar 2019 
führen zu sehr hohen Strompreisen (vg. 
Abb. 2), das war also schon vor dem Uk-
raine-Krieg der Fall. 

Noch wichtiger als die Kosten ist, dass 
die Frequenz im Netz stets bei 50 Hertz 
bleibt, um Blackouts und Überlastungen 
des Stromnetzes zu verhindern. Des-
halb sollen nach Plänen der Ampel-Re-
gierung 50 bis 75 neue Gaskraftwerke 
bis 2030 ans Netz gehen, um auch bei 
immer wieder vorkommenden Dunkel-
flauten das Netz stabil zu halten.

LNG-Gas wird dauerhaft deutlich teurer 
sein als russisches Pipeline-Gas. Ohne 
eine Änderung des Merit-Order-Prinzips 
werden die hohen Gaspreise nicht nur 
kurzfristig, sondern auch langfristig zu un-
tragbaren Strompreisen führen. Die Gas-
kraftwerke sollen zukünftig auch in der 
Lage sein, mit grünem Wasserstoff, anstatt 
mit Gas, betrieben zu werden. Aber es wird 
noch einige Jahre benötigen, bis grüner 
Wasserstoff in ausreichendem Maß und zu 
günstigen Preisen vorhanden ist. 

Um das Merit-Order-Prinzip nicht zu 
ändern, will man nun, zumindest kurz-

fristig, die (Zufalls-) Gewinne der 
Energieproduzenten „abschöpfen“, 
die Strom aus erneuerbaren Energien, 
Atomkraftwerken oder Kohlekraft-
werken produzieren. Das klingt zwar 
grundsätzlich vernünftig, allerdings 
wie dies in der Praxis bei der Vielzahl 
von Verträgen ermittelt werden soll 
und ob es rechtlich umsetzbar ist, er-
scheint zumindest zweifelhaft. Wäh-
rend einer Krisensituation lässt sich die 
Gewinnabschöpfung aus Solidaritäts-
gründen möglicherweise durchsetzen, 
aber zu „Normalzeiten“ kann dies nicht 
die Lösung sein. 

Alternativen zur derzeitigen Merit-
Order und zur Gewinnabschöpfung

Zwei alternative und einfachere Lösun-
gen bestünden:
1.	In einer modifizierten Merit-Order 

könnte man Gas bei der Preisbildung 
des Markträumungspreises nicht 
berücksichtigen. Sofern Gas zur 
Stromerzeugung eingesetzt würde, 
würde nur diese Stromproduktion 
zum Markträumungspreis der modi-
fizierten Merit-Order vergütet.

2.	Bei der Preisbildung Pay-as-Bid er-
hält jeder Anbieter genau den Preis, 
den er angeboten hat.

Beide Verfahren würden zu deutlich 
niedrigeren Strompreisen führen als 
die geplante Gewinnabschöpfung.

Das aktuelle Modell ist nicht nur zu 
teuer, es entsteht auch zu wenig Anreiz 
für Kraftwerksbetreiber, Gaskraftwerke 
oder auch Energiespeicher zu bauen, 
was dazu führen würde, dass die Strom-
nachfrage, wenn nicht genug Strom aus 
den erneuerbaren Energien kommt, 
nicht mehr gedeckt werden kann. Ohne 
weitere Eingriffe in das System, wie 
Zuschüsse für den Bau von Gaskraft-
werken und -speichern, baut sich gera-
de eine große Lücke auf, wenn nach den 
Atomkraftwerken auch die Kohlekraft-
werke vom Netz gehen sollen, auch 
wenn die erneuerbaren Energien mas-
siv ausgebaut werden.

Es braucht auskömmliche Preise für die 
Stromproduzenten, aber der Strom darf 
auch für energieintensive Betriebe und 
die Verbraucher nicht zu teuer werden. 
Gelingt dies nicht, fährt die Energie-
wende gegen die Wand.�

Jürgen Beirer,

info@beirer-finanz.de,

beirer-finanz.de
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Im Angesicht der aktuellen Energiekrise 
suchen viele Unternehmen händeringend 
nach Möglichkeiten, den Energiever-
brauch erheblich zu reduzieren. Wie das 
nachhaltig gelingen kann, zeigt ein inno-
vatives Unternehmen aus dem Großraum 
Stuttgart.
„In einer Welt mit explodierenden 
Energiekosten und einem gleichzeitig 
steigenden Energiebedarf ist eine 
ressourcenschonende Grundhaltung 
für Unternehmen nicht nur das Gebot 
der Stunde, sondern ein entscheidender 
Erfolgsfaktor für die Zukunft“, sagt 
Elektrotechniker und Unternehmer 
Friedrich Riempp, der mit seinem Start-
up enlynx seit über 10 Jahren techni-
sche Lösungen zur Einsparung von Ener-
gie entwickelt.
Er hat in den 1980er Jahren eine 
Unternehmensgruppe im Bereich der 
Industriedienstleistungen und Elektro-
technik aufgebaut und könnte sich 
eigentlich längst zur Ruhe setzen. Doch 
in seiner Brust schlagen zwei Herzen. 

Das des schwäbischen Unternehmers 
und das des visionären Erfinders. 

Mit technischer Innovation und intel-
ligentem Energiemanagement sind bis 
zu 25% Energie-Einsparung möglich.

„Wir glauben daran, dass immer und über-
all der Energiegebrauch optimiert und 
Energie eingespart werden kann. Des-
halb entwickeln wir bei enlynx Energie-
Effizienz-Anlagen und arbeiten daran, 
Energieverbraucher systemübergreifend 
und herstellerunabhängig zu vernetzen 
und intelligent regelbar zu machen“, so 
Riempp.
Neben dem modularen Energie-
management-System emSYST 4.0 hat 
enlynx eine e-HCP genannte „Strom-
sparanlage“ auf den Markt gebracht, 
die gerade für energieintensive Unter-
nehmen eine erhebliche Entlastung 
bringen kann. „Vereinfacht gesagt, ist 
e-HCP ein physikalischer Filter an der 
„Eingangstür“ zu Ihrem Stromnetz, der in 
Verbindung mit innovativer Software die 
Verunreinigungen im Netz eliminiert und 
die dadurch bislang verschwendete elek-
trische Energie nutzbar macht. So kön-
nen Unternehmen vom ersten Tag und 
dauerhaft bis zu 25 % Strom einsparen“, 
sagt Peter Kleine, der die technische Ent-
wicklung bei enlynx leitet.

Mit Lösungen von enlynx können Unter-
nehmen ganz einfach Energie-Einspar-
potenziale erkennen und dauerhaft 
nachhaltig nutzen. „Jeder kann und muss 
zukünftig Energie einsparen! Aber ge-
rade jetzt lohnt sich eine Investition in 
digitales Energiemanagement ganz be-
sonders“, so Riempp.

Investition lohnt sich – jetzt mit  
40 % Förderung und schnell amortisiert!

Zum einen sparen Unternehmen mit 
hohem Energieverbrauch direkt einen er-
heblichen Teil der benötigten Energie ein 
und zum anderen fördert der Staat In-
vestitionen in Energiemanagement-
Systeme mit bis zu 40 %. Meist hat sich 
dadurch die Investition in kurzer Zeit be-
reits amortisiert.�

Jochen Koch,

jochen.koch@zimmermann-ie.de,

enlynx.de

Friedrich E. Riempp, Geschäftsführer und Mitglied 
der Stiftung Allianz für Entwicklung und Klima 
Peter Kleine, Entwicklungsleiter

Schwäbische Tüftler entwickeln Gamechanger-Technologie für die Energiewende: 

Bis zu 25 % Energie-
Einsparung möglich

e-HCP in Schaltschrank verbaut
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Im Rahmen der alljährlichen Exkursionen 
der MIT Ostalb trafen sich ca. 30 Mittel-
ständler zur Besichtigung des Windparks 
Nonnenholz der Uhl Windkraft Projektie-
rung GmbH & Co. KG. Kreisvorsitzender 
Werner Frank bedankte sich bei Herrn 
Uhl für die Gelegenheit, den Windpark im 
Nonnenholz zu besichtigen. Gleichfalls 
unterstrich er die Bedeutung der alter-
nativen und regenerativen Windenergie 
und den Mut des Unternehmers, der auch 
Mitglied der MIT Ostalb ist, vor knapp 15 
Jahren in die wegweisenden erneuerbaren 
Energien mit dem Ausbau der Winden-
energie zu investieren.

Nach der Begrüßung durch Geschäfts-
führer Franz Uhl, der sehr anschaulich die 
aktuelle Entwicklung der Energiebedarfs-
deckung durch Windenergie vor dem 
Hintergrund der Strombedarfssituation 
präsentierte, leitete Dr. Matthias Pavel von 
der Dokumentation der Betriebsgeschichte 
in den seit 2017 in Betrieb genommenen 
Windpark im Gewann Nonnenholz mit sei-
nen 7 Windenergieanlagen (WEA) über.
Die Planungen liefen bereits seit 2012, 
bis das LRA Ostalbkreis im Dezember 
2016 das Projekt genehmigte. Schon an 
dieser Zeitspanne ist abzulesen, dass 
die Verfahrensdauer bei Windenergie-

anlagen viel zu lange dauert, um die 
von der Landes- und Bundesregierung 
gesetzten Ziele des Klimawandels und 
der Umstellung auf erneuerbare Energie 
zu erreichen. Auch die Ausweisung von 
Vorrangflächen für die Windanlagen ge-
staltet sich schwierig. 
Die Nennleistung der Anlagen beträgt 
insgesamt 24,75 Megawatt (MW) bzw. 
24.750 kW; jede einzelne WEA versorgt 
rechnerisch ca. 2.500 Haushalte mit re-
gionalem und klimaneutralem Strom. Die 
Laufzeit der Anlagen beträgt ca. 25 - 30 
Jahre. Rund 150 Grundstückseigentümer 
(private, Land, Stadt Ellwangen, Gde. 

Franz Uhl, Geschäftsführer der Uhl Windkraft GmbH & Co. KG, mit interessierten Gästen der MIT Ostalb

Aus den Kreisen & Bezirken

Roderich Kiesewetter MdB bei seinem Vortrag 
über die Bedeutung der erneuerbaren Energien 
für den Klimawandel und eine sichere Stromver-
sorgung

MIT Ostalb besichtigt 
Windpark Nonnenholz
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Unterschneidheim) mit insgesamt 170 ha 
Fläche wurden für die Projektierung ge-
wonnen. Die Einspeisung des Stroms er-
folgt mittels selbst verlegter unterirdischer 
20-kV-Leitung nach Meisterstall zum Um-
spannwerk der Netze NGO (EnBW ODR). 
In Kürze erfolgt eine bedarfsgerechte 
Nachtkennzeichnung. Damit entfällt das 
nächtliche Blinken der Anlagen. Die Ab-
nahme durch die Deutsche Flugsicherung 
steht noch aus. 

Die Anlagen enthalten eine automatische 
Abschaltung zum Schutz von Fleder-
mäusen und zum Schutz vor Schattenwurf.
 
In der anschließenden Besichtigung im 
Parterre des Turms zeigte Pavel am Beispiel 
der Aggregate und Strommess- und -über-
gabepunkte die Wirkungsweise der WA 
auf. Eine durchgehende Steigleiter bis zum 
Generator im Turm auf 117 m Höhe dient 
als 2. Rettungsweg für den technischen 
Service und die Feuerwehr. Ein Fahrstuhl 
befördert Servicetechniker und Material 
bei den regelmäßigen Inspektionen zum 
Stromgenerator.

CDU-Bundestagsabgeordneter Kiesewet-
ter beleuchtete vor dem Hintergrund der 
aktuellen Kriegssituation in der Ukraine die 
hieraus entstandene Energiekrise, die den 
Mittelstand und die Bürger vor schwierige 
Herausforderungen stelle.
Die über die Nord Stream 1 laufenden 
Gaslieferungen wurden von Russland ein-
gestellt, alternative Versorgungsoptionen 
stehen nur begrenzt zur Verfügung.

Die Gasspeicher seien zwar nahezu 
gefüllt, keiner weiß, ob diese zur Ver-
sorgungssicherheit über die Winter-
monate ausreichen. Die langjährige Ab-
hängigkeit von russischem Öl und Gas 
als Hauptenergielieferant und die Folgen 
der Sanktionspolitik gegenüber dem rus-
sischen Aggressor wegen des Krieges 
in der Ukraine führte zu der aktuellen 
Energiekrise.
Der bevorstehende Winter sowie der 
Energiebedarf der Industrie, des Mittel-
standes und der Privathaushalte wird 
zeigen, ob eine Gasmangellage entsteht. 
Daher sind Einsparungen im Gasver-
brauch und auch beim Strom dringend 
erforderlich.
Die Regierung hat zwar ein Entlastungs-
paket für die Bürger auf den Weg ge-
bracht, allerdings werden die Leute, die 
aufgrund ihrer Einkommenssituation 
dringend auf Hilfen angewiesen sind, viel 
zu wenig berücksichtigt. Das Energiegeld 
von 300 Euro und der 3-monatige Tank-
rabatt waren im Ansatz gut, können die 
aktuelle Situation für die Privathaushalte 
aber nicht nachhaltig verbessern.

Die Forcierung alternativer Energiequellen 
mit kürzeren Genehmigungsverfahren bei 
Windenergieanlagen sowie die zeitlich be-
schränkte Verlängerung der Laufzeiten 
von Kohle- und Atomkraftwerken bei dem 
anstehenden Energieversorgungsengpass 
sind daher zwingend. Frankreich ist derzeit 
mit seiner Energieversorgung auf Strom aus 
erneuerbarer Energie aus Deutschland an-
gewiesen, da sowohl Betriebsstörungen in 
den Atomanlagen als auch die Kühlmöglich-
keit der Abwärme aus den Kernkraftwerken 
wegen der ausgetrockneten Flüsse entfällt. 

Franz Uhl und Dr. Matthias Pavel be-
dankten sich für das große und breite In-
teresse bei allen Mittelständlern und Be-
suchern. Kreisvorsitzender Werner Frank 
dankte für den freundlichen Empfang 
und die Bewirtung mit Speisen und Ge-
tränken.�

Thomas Dörr (Stv. Kreisvorsitzender), 

doerrthomas@icloud.com

Dr. Matthias Pavel erläuterte die technische Funk-
tionsweise der Windenergieanlage Nonnenholz 
von der Stromerzeugung mit der Transformation 
bis in den Übergabepunkt nach Bopfingen.

Dr. Pavel bei seiner Präsentation des Windparks Nonnenholz in Unterschneidheim-Zöbingen
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In Trier soll das aktuelle Wochenmarkt-
konzept etwas mehr Farbe und Leben be-
kommen. Wie man es von Mittelständlern 
gewohnt ist, wird nicht lange gefackelt 
und man hat sich selbst auf Ideensuche be-
geben. Neben weiteren Orten besuchten 
die Mittelständler aus Trier die Kollegen in 
Freiburg. Themen gab es viele und der Aus-
tausch war lebendig und intensiv.  

Freiburg, die Stadt, die sich selbst gerne 
als Green City bezeichnet, hat neben 
Universität, historischer Altstadt und 
dem schönsten Turm der Christenheit, 
dem Münster, vieles zu bieten. In jeder 
Besucherbroschüre wird auf den täglich 
stattfindenden Markt auf dem Münster-
platz hingewiesen, denn: es lohnt sich.

Innerhalb kürzester Zeit verwandelt 
sich in den frühen Morgenstunden Ein Blick in die Runde engagierter Mittelständler

Regionale Vermarktung als Erlebnis

Die MIT Trier besucht  
den Freiburger 
Münstermarkt

Praxis schlägt Theorie –  
Besuch auf dem Freiburger Münstermarkt
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der menschenleere Platz in ein bun-
tes Schaufenster regionaler Produkte 
und Erzeugnisse. Von Kartoffeln bis 
Käse, vom Kunsthandwerk bis Blumen-
pracht, Farben, Düfte und Eindrücke 
locken Kunden aus nah und fern. An 
über 100 Marktständen kann man di-
rekt erleben, was die regionale Land-
wirtschaft saisonal zu bieten hat.  
Bereits die Optik ist eine Augenweide 
und die Düfte, die über den Platz 
wehen, stimulieren die Sinne. So ist 
es nicht verwunderlich, dass auch an 

dem ein oder anderen Stand ein klei-
nes „Probiererle“ angeboten wird. 
Dieses Angebot wird gerne, auch von 
den Einheimischen, wahrgenommen. 
Heimische Qualität braucht das Er-
gebnis aus einer Vor-Ort-Verkostung 
nicht zu scheuen. Gleiches gilt auch 
für die Stände, die nicht-regionale 
Erzeugnisse anbieten. Die badische 
Genusswelt erstreckt sich auch in me-
diterrane Gefilde und wenn nicht der 
Kopfsalat zu locken vermag, dann sind 
es eben die eingelegten Oliven.

Dies spiegelt sich auch in der Markt-
aufstellung wider. Vielleicht erst bei 
einem zweiten Hinschauen fällt auf, 
dass es „Spielregeln“ bei den Ständen 
gibt: Regionale und nicht-regionale 
Erzeugnisse stehen voneinander ge-
trennt. Viele Marktbeschicker sind 

bereits seit Generationen hier vor Ort 
und dennoch wird auch neuen Trends 
Raum und Platz angeboten. 

Mittelständler schätzen direkte Er-
fahrungen. Um den Trierern Gästen 
auch einen Blick hinter die Kulissen zu 
ermöglichen, trafen sich Jürgen Poss 
und seine MIT-Streiter der MIT Trier 
mit Ruth Baumann (MIT Freiburg) und 
Simone Hügle, die mit ihren Produkten 
der heimischen Metzgerei Münster-
platzerfahrung hat, in lockerer Runde 
zum gegenseitigen Austausch. Mit 
Blick auf den Münstermarkt hatten in-
teressante Gespräche und inhaltlicher 
Austausch beste Rahmenbedingungen. 
Sorgen und Nöte sind über Landes-
grenzen hinweg ähnlich. 

Vielleicht wird das Freiburger Münster-
marktmodell als Exportschlager auch 
in Trier punkten - wir werden es sehen. 
Auf jeden Fall bleibt jetzt schon die Er-
kenntnis, dass dies ein erster Aus-
tausch war, dem aber weitere folgen 
werden.�

Ruth Baumann, 

r.baumann@baumann-co.de,

mit-freiburg.de

(V. l. n. r.) Jürgen Poss (Kreisvorsitzender MIT 
Trier), Ruth Baumann (MIT Freiburg) und Albrecht 
Thul (Beisitzer MIT Trier) 

GAPLATEC GmbH | Wacholderstr. 27  | D-71723 Großbottwar
Tel: (+49) 7148 16 66 010 | anfrage@gaplatec.de | www.gaplatec.de

Wir planen innovative Großküchensysteme komplett mit  
Ablufterfassung, Kälteanlagen, Wärmerückgewinnung mit wenigen 

Schnittstellen und kurzen Wegen für Ihren nachhaltigen Erfolg.

Wir machen aus Ihrer Kantine ein Mitarbeiterrestaurant! 
Statt 2 Std. Nutzung eine Zonierte Nutzung über den gesamten Arbeitstag
Kein Schlange stehen sondern individuelle Insellösungen autark gestaltet 

(V. l. n. r.) Jennifer Schlag (MIT-Kreisvorstand Trier und CDU-Landesvorstand RLP), Michaela Poss, Beate 
Lheritier und Simone Hügle im gewerksübergreifenden Austausch
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Was hat die bäuerliche Milchwirtschaft 
mit Blech gemeinsam? Oder was nutzen 
Blechkonstruktionen im Bergtunnelbau? 
Beide ganz unterschiedliche Bereiche sind 
beispielhaft für das Know-how und an-
wenderspezifische Lösungen mit Indoor- 
oder Outdoor-Blechkonstruktionen aus 
Stahl, Edelstahl oder Aluminium der Firma 
Schimscha GmbH in Ravenstein-Erlenbach. 
Ein außergewöhnliches Familienunter-
nehmen, dessen erfolgreiche Familien-
geschichte aktuell in vierter Generation 

zukunftsorientiert fortgesetzt wird. Diese 
für den Mittelstand geradezu bilderbuch-
artige Unternehmens-DNA machte für die 
MIT Hohenlohe die Betriebsbesichtigung 
am 10. Oktober 2022 besonders ein-
drucksvoll. Geführt wird das 115 Mit-
arbeitende umfassende Unternehmen mit 
seiner 125-jährigen Tradition von den drei 
Brüdern Johannes, Thomas und Michael 
Schimscha. Deren vier Kinder, die fünfte 
Generation, sind bereits schon dabei, eines 
Tages die Nachfolge anzutreten. 

Gleich zu Beginn beeindruckte die Schimscha 
GmbH die Besucher der MIT Hohenlohe auf der 
Dachterrasse. 

Das Betriebsgelände der  
Schimscha GmbH in Ravenstein-Erlenbach

Wie aus Blech clevere 
wirtschaftliche 
Lösungen werden
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Und die Besonderheiten setzten sich 
fort. Wie auch der überraschend un-
gewöhnliche Empfang auf der Dach-
terrasse, der die Neugier der MIT-Gruppe 
auf die Präsentation des Unternehmens 
und die folgende Betriebsbesichtigung 
steigerte. Denn spannend wurde nicht 
nur der Rundgang durch die Produktions-
bereiche, sondern auch wie es gelang, 
die Betriebsgebäude mit mehreren, an 
den Berghang gebauten Etagen so zu 
gestalten, dass sämtliche Fertigungsab-
läufe bestmöglich integriert sind. Die 
Besucher kamen von Etage zu Etage 
aus dem Staunen nicht heraus. Mit mo-
dernstem Maschinenpark, mit Stanz- und 
Lasertechnik in High-End-Technologie, 
teilweise auch vollautomatisch roboter-
gesteuert, verfügt Schimscha über 100 % 
Fertigungstiefe am Firmenstandort. 
Ob ein Schaltschrank mit einer be-
arbeiteten Montageplatte in Serien-
fertigung, ein extrem robustes Gehäuse 
für ein Spezialfahrzeug, ein fahrbares 
Pult in einem ganz spezifischen Farbton 
oder eine flexible Produktionszelle für 
Industrieanwendungen, die Bandbreite 

der Anwendungen ist weit 
umfassend. 
Im eingangs genannten Be-
reich Milchwirtschaft geht 
es bspw. um Steuerungs-
gehäuse für vollauto-
matische Melkroboter, 
das robust zuverlässigen 
Schutz vor Nässe, Schmutz 
und Korrosion bieten muss. 
Im Beispiel Bergtunnelbau 
geht es um einen Schalt-
schrank für ein Spezial-

fahrzeug, was höchste Anforderungen 
an die Qualität bedeutet. Denn die 

empfindliche Elektronik ist zuverlässig 
zu schützen vor Vibrationen, mecha-
nische Beanspruchungen, wechseln-
de Witterungseinflüsse, Nässe und 
Schmutz. Außerdem muss der Schalt-
schrank so konstruiert sein, dass er die 
räumlichen Bedingungen perfekt aus-
nutzt und sich zugleich optimal einfügt. 
Nicht weniger beeindruckend für die 
Besucher waren die kilometerlangen 
Deckenfördersysteme, mit denen die 

Teile vor der Endmontage zu den Pulver-
beschichtungskabinen geführt werden. 
Der Abschluss des Rundgangs fand in der 
„Alten Spenglerei“ statt, die vor einiger 
Zeit, zusammen mit der dazugehörenden 
Terrasse des Empfangs, mit Ideen einer 
Innenarchitektin zum betrieblichen Auf-
enthaltsraum und Kantine gestaltet 
wurde. Roland Rüdinger, Kreisvor-
sitzender der MIT Hohenlohe, bedankte 
sich nochmals bei den Schimscha-Ge-

schäftsführern und ihren Kindern, die 
den Abend gestalteten, ganz herzlich für 
die Einladung und wünschte dem 
Familienunternehmen auch weiterhin 
viel Erfolg. �

Werner Koch (Pressereferent),

werner.koch@wernerkoch.de,

mit-hohenlohe.de

Der interessante Rundgang endete in der „Alten 
Spenglerei“.

Eine der hochmodernen Schimscha-Pulverbeschichtungskabinen

Angora-Moden GmbH
Plochinger Str. 30 - Eingang Blumenstraße  73779 Deizisau

Tel.: 07153 23071
Fax: 07153 28841
E-Mail Angora-Moden@t-online.de

Ihre ANGORA-Spezialisten
für natürliche Funktionsbekleidung

Eigene Herstellung 
in Deizisau

Versand - Fabrikverkauf

www.angora-moden.de

Körper Klima

Schweiß

Kälte

Hitze

Zugluft

ANGORA
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Explodierende Energiekosten sind aktuell sowohl in der Politik 
als auch an unser aller Küchentisch das bestimmende Thema. 
Die gesellschaftliche Debatte ist dabei enorm vielschichtig. 
Sie reicht von der Diskussion über eine energiepolitische Ab-
hängigkeit von Russland über die Vertrauenswürdigkeit neuer 
Lieferländer bis zu dem verzögerten Ausbau der Stromtrassen 
von Nord nach Süd oder dem Solarpanel auf den Dächern der 
historischen Altstadt. 

In dieser Lage haben der CDU-Kreisverband Esslingen und 
die Mittelstands- und Wirtschaftsunion (MIT) zu einer Ver-
anstaltung zum Thema „Energiesicherheit in unsicheren Zei-

ten“ bei der TransnetBW GmbH in der Hauptschaltleitung in 
Wendlingen eingeladen. Als Redner konnten Andreas Renner 
(Leiter Politik & Regierungsangelegenheiten EnBW) sowie 
Markus Fürst (Leiter Systemführung TransnetBW) gewonnen 
werden. 
In seinem Eingangsstatement kritisierte CDU-Kreisvor-
sitzender Andreas Deuschle MdL insbesondere die Zöger-
lichkeit der Bundesregierung in den vergangenen Monaten. 
So sei es absehbar gewesen, dass Deutschland natürlich auch 
auf ein „Stromproblem“ zusteuere. Hier habe die Regierung 
Monate ins Land ziehen lassen, ohne zum Beispiel die nöti-
gen Maßnahmen für einen Streckbetrieb der noch in Betrieb 

(V. l. n. r.:) Markus Fürst (Leiter Systemführung TransnetBW), Andreas Renner (Leiter Politik & Regierungsangelegenheiten EnBW), Andreas Deuschle MdL (CDU-
Kreisvorsitzender) und David Preisendanz (MIT-Kreisvorsitzender Esslingen)

Energiesicherheit in 
unsicheren Zeiten
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befindlichen AKWs vorzubereiten. Auch das 
Thema der Gaspreisbremse hätte – wie von 
der CDU gefordert – bereits vor Monaten 
vorbereitet werden müssen. Stattdessen 
habe man über Wochen über eine weitere 
Erhöhung des Gaspreises im Wege der Gas-
umlage diskutiert. Im Hinblick auf das Thema 
der Atomkraftwerke stellte Deuschle fest: 
„Es geht ausdrücklich nicht um eine Abkehr 
von alternativen Energien, auch die CDU will 
hier deutlich mehr Tempo machen. Wir be-
nötigen jetzt und in dieser akuten Krise aber 
alle Energiequellen, die wir zur Verfügung 
haben. Da fehlt es einfach an dem nötigen 
Pragmatismus.“

Und David Preisendanz, Kreisvorsitzender 
der MIT, stellt fest: „Wir befinden uns jeden-
falls auf der Ebene der Energieversorgung in 
einem Wirtschaftskrieg mit Russland; offen-
sichtlich versucht Russland, uns zu testen, 
wie belastbar unsere Unterstützung der Uk-
raine wirklich ist. Und in dieser Lage muss der 
Staat Stärke zeigen, auch in wirtschaftlicher 
Hinsicht.“ Man müsse klar sehen, Energie-
sicherheit stehe „im Zentrum einer stabilen 
Wirtschaft und einer stabilen Gesellschaft“.

Andreas Renner berichtete sodann von den 
Herausforderungen, denen sich ein Energie-
versorgungsunternehmen wie die EnBW in 
diesen Zeiten gegenübersieht. Zwar bezog 
die EnBW auch schon vor dem Krieg in der 
Ukraine lediglich 20 % des Gases direkt von 
Russland; der überwiegende Teil wurde auch 
in der Vergangenheit am europäischen Groß-
handelsmarkt eingekauft. Dennoch drückt 
sich die Gasmangellage natürlich auch hier 
durch stark gestiegene Preise aus. Zudem 
bezog die EnBW ca. 80 % der Kohle aus Russ-

land. Die Komplexität ist zudem enorm vielschichtig; dabei 
überlagern sich der Krieg in der Ukraine und der Wegfall rus-
sischen Gases, der historische Ausfall französischer Kernkraft-
anlagen sowie das Niedrigwasser im Rhein, der für den Trans-
port der Kohle essenziell ist. 

Im Anschluss erläuterte sodann Markus Fürst (Leiter System-
führung TransnetBW) die aktuellen und künftigen Heraus-
forderungen in unserem Stromsystem. Dabei wurde ins-
besondere deutlich, dass Deutschland im Hinblick auf die 
installierte Leistung erneuerbarer Energien bereits deutliche 
Fortschritte gemacht hat, bei der Speicherung dieser ge-
wonnenen Energiemengen aber noch ganz am Anfang steht. So 
seien es dann auch insbesondere die bestehenden Ungleich-
gewichte zwischen Nord und Süd, welche die Stabilität und 
Funktionsfähigkeit des deutschen Stromnetzes immer wieder 
herausfordern. Das Risiko eines flächendeckenden Stromaus-

falles wurde von Markus Fürst dabei aber auch weiterhin als 
eher beschränkt eingeordnet; vielmehr gehe er davon aus, 
dass die Netzbetreiber, wie z. B. die TransnetBW, auch künftig 
die Stabilität im Stromnetz sicherstellen können. 

Deutlich wurde allerdings auf Basis der gezeigten Fakten, dass 
Deutschland aufgrund der fehlenden Speicherkapazitäten 
auch in Zukunft auf Kraftwerke, seien es Atom-, Gas- oder 
Kohlekraftwerke, nicht verzichten können wird. Da Deutsch-
land aus der Atomkraft aber bereits weitgehend ausgestiegen 
ist und Kohlekraftwerke auf Sicht klimapolitisch nicht vertret-
bar sind, bleibt damit auch weiterhin nur der Betrieb – und 
auch der Neubau – von Gaskraftwerken. 

Auch diese Veranstaltung hat erneut gezeigt: Energiesicher-
heit ist nicht selbstverständlich und fällt nicht vom Himmel. 
Sie ist auch abhängig von politischer Rahmensetzung. Das 
Thema wird uns über die aktuelle Krise hinaus begleiten.�

Dr. David Preisendanz (Kreisvorsitzender),

david.preisendanz@mit-esslingen.de,

mit-esslingen.de
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Vielleicht haben Sie schon von der span-
nenden Entwicklung gehört, mit der sich 
ein Unternehmen in Friedrichshafen be-
schäftigt - mit modernster Softwareent-
wicklung z. B. für autonomes Fahren. 
Aber skizzieren wir erst einmal, um wen es 
sich hier handelt. 260 Mitarbeiter, über 26 
Millionen Euro Umsatz, drei Standorte in 
Friedrichshafen, Stuttgart & München, ge-
gründet 1999: doubleSlash. 
Wir werden empfangen in einem neuen 
Gebäude am Flughafen Friedrichshafen 
in einer weiträumigen, luftigen Halle 

mit umlaufenden Balkonen inmitten 
des quaderförmigen Gebäudes. Dies ist 
das „Software-Innovationszentrum“ des 
Unternehmens. Hier ist der soziale Treff-
punkt der Mitarbeiter, hier können neben-
einander mehrere Präsentationen ab-
laufen, hier macht man gemeinsam Pause 
und nimmt sein Essen ein. Oder geht dazu 
in einen der weiteren Caféräume auf den 
verschiedenen Etagen. Für ihr Mittag-
essen, egal ob vom Bäcker nebenan, von 
einem Cateringunternehmen geliefert 
oder auswärts eingenommen, kann jeder 

MIT Bodensee  
besucht doubleSlash in 
Friedrichshafen

Im Vordergrund das kubische Ge-
bäude: das Software-Innovations-
zentrum von doubleSlash

Eingangshalle und sozialer Treffepunkt
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Mitarbeiter einen Zuschuss beantragen. 
Wer sich zwischendurch fit halten will, 
kann den Fitnessraum nutzen, wer viel-
leicht eine Entspannung braucht, geht in 
den Ruheraum. Selbst ein Raum für den 
Spieltrieb an der Spielkonsole, der Dart-
scheibe oder dem Tischkicker ist da. 

Dabei kommt die Zeit zum Arbeiten nicht 
zu kurz, die jeder selbst festhält, egal ob 
im Innovationszentrum oder zu Hause im 
„Mobile Office“. Im Gegenteil, die Kreativi-
tät der größtenteils jungen Mannschaft 
wird sogar gefördert. Und, dies ist dem 
Unternehmen sehr wichtig, die freie Kom-
munikation untereinander trägt Früchte 
in der Zusammenarbeit in Projekten. In 
doubleSlash-Sprache: „Bei uns steht der 
Teamgeist im Mittelpunkt. Es zählt der 
gemeinsame Erfolg.“ Der wird durch mo-
tivierte Mitarbeiter geschaffen, davon in 
der Entwicklung naturgemäß Software-
ingenieure. Dies erfahren wir von der 
Marketingleiterin Frau Florian, die unseren 

Besuch hervorragend organisiert, uns be-
gleitet und das Unternehmen erklärt hat.
Weitere Gastgeber des doubleSlash-Teams 
waren Frau Rossbach, Associated Partnerin 
bei doubleSlash und Andreas Strobel, einer 
der beiden Geschäftsführer. Frau Rossbach 
erklärt uns in anschaulicher Weise, welche 

Schritte bei der Entwicklung von Software 
für das autonome Fahren unternommen 
werden und an welcher Stelle wir uns beim 
Weg zum „führerscheinreifen autonomen 
Fahren“ befinden. Wissen Sie dies und wie 
lange es noch dauert, bis man einfach per 
Handy ein autonomes Fahrzeug herrufen 
und sich fahrerlos an einen anderen Ort 
bringen kann? Schauen Sie sich die Stufen 
der Entwicklung in oben stehender Ab-
bildung an.
Diese Entwicklungen werden zu einem 
nicht geringen Teil bei Automobilfirmen 
von doubleSlash entwickelt und be-
gleitet, in partnerschaftlicher Weise und 
auf Augenhöhe. Dies gilt übergreifend 

auch für die weiteren Geschäftsfelder. 
Die Technologien dafür sind vielfältig, 
vom Machine Learning über Blockchain, 
Microservice Architecture, Container 
Technologies usw.
doubleSlash ist bisher verschont ge-
blieben von den negativen Entwicklungen 
der gegenwärtigen Krisen, weil es eine 
große Breite von Kunden in den unter-
schiedlichsten Branchen abdeckt. Damit 
ist es eines der wenigen Unternehmen 
im Mittelstand, die noch nicht mit den 
großen Schwierigkeiten vieler anderer zu 
kämpfen hat. 
Wir hoffen mit doubleSlash, dass dies so 
bleibt und bedanken uns für den ge-
wonnenen Einblick.�

Dr. Hartmut Kräwinkel (Kreisvorsitzender),

info@mit-bodenseekreis.de,

mit-bodenseekreis.de

Infos für die MIT von Frau Florian und Frau Rossbach

Die Stufen bis hin zum fahrerlosen Fahren. Heute befinden wir uns zwischen Stufe 2 und Stufe 3.

Verwendete Technologien



Es dürfte wohl die einzige Veranstaltung dieser Art in der Bundes-
republik sein: ein Festakt zum Tag der Deutschen Einheit auf 
kommunaler Ebene. Bereits zum 32. Mal richteten die CDU-Kreis-
verbände und Gemeinderatsfraktionen der Schwesterstädte 
Mannheim und Ludwigshafen einen solchen Festakt über die 
Grenzen der Bundesländer hinweg aus. Als Festredner konnte der 
ehemalige Ministerpräsident von Baden-Württemberg und EU-
Kommissar Günther Oettinger gewonnen werden, den der Mann-
heimer Fraktionsvorsitzende Claudius Kranz im Anschluss an seine 
Rede einen „brillanten strategischen Kopf“ nannte. Doch zunächst 
betonte der CDU-Kreisvorsitzende Christian Hötting, dass der 3. 
Oktober vor allem ein Tag der Freude und der Dankbarkeit sei.

Oettinger erinnerte an das politische Geschick Helmut Kohls, 
der das enge Zeitfenster für die Wiedervereinigung erkannt und 
die Chance hierzu genutzt habe. „Ich habe gedacht, dass mit der 
Wiedervereinigung Deutschlands die Demokratie einen welt-
weiten Siegeszug feiern wird“, so Oettinger selbstkritisch, „aber 
da habe ich mich getäuscht“. 

Er spannte einen Bogen von den Auseinandersetzungen in den 
1980er Jahren, die die NATO-Aufrüstung in Deutschland mit sich 
brachten, bis hin zur Konferenz in Budapest 1994. Dort hatte Russ-
land die Grenzen der Ukraine im Gegenzug zum dortigen Verzicht 
auf Atomwaffen garantiert. Er verurteilte daher den Überfall Russ-
lands scharf und warf dem russischen Präsidenten „Vertragsbruch“ 
vor. Allerdings hätte man nach Auffassung Oettingers ahnen kön-
nen, was passieren kann, „hätte man nur seine Bücher und Reden 
gelesen“.

MIT Mannheim: 

Festakt zum Tag  
der Deutschen Einheit

Volles Haus beim Tag 
der Deutschen Einheit



39Nr. 9 | 2022

Hart ins Gericht ging er zudem mit der Präsidentin der Europäischen 
Zentralbank, Christine Lagarde. Seiner Auffassung nach mache sie 
ihre Sache nur „mittelmäßig“ im Hinblick auf die enorm gestiegene 
Inflation. Oettinger warnte vor einer Deindustrialisierung, die 
drohe, wenn man die Energiekrise nicht in den Griff kriege.

Im Anschluss an die Festrede lud die MIT Mannheim zum Empfang. 
Hier gab es die Gelegenheit, mit Günther Oettinger, aber auch mit 
den anwesenden Vertretern der Politik, Wirtschaft und Gesellschaft 
ins Gespräch zu kommen. „In den Gesprächen dominierten vor allem 
die Fragen nach der wirtschaftlichen Zukunft Deutschlands und den 
Möglichkeiten, von russischem Gas unabhängig zu werden“, so der 
Kreisvorsitzende der MIT Mannheim und Stadtrat, Alexander Fleck. 
„Um diese Krise zu überwinden, muss die Politik gerade auf Bundes-
ebene auch solidarisch zum Mittelstand und der Wirtschaft stehen. 
Ob wir hier allerdings mit einem Bundeswirtschaftsminister gut auf-
gestellt sind, der nicht einmal weiß, was Insolvenz bedeutet, wage ich 
zu bezweifeln“, so Fleck als Seitenhieb auf den mehr als peinlichen 
Auftritt des Ministers bei einer Talkshow. „Wir jedenfalls als MIT und 
als Christdemokraten lassen die Mittelständler nicht im Stich.“�

Alexander Fleck (Kreisvorsitzender), 

alexander-fleck@t-online.de,

mit-mannheim.de

Fraktionsvorsitzender Claudius Kranz, Günther Oettinger und MIT-Kreisvor-
sitzender Alexander Fleck

Der MIT-Kreisvorstand beim Empfang

Festredner Günther Oettinger

Pressteile
Presswerkzeuge

www.sixt-gmbh.de 
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Wirtschaft und Politik lassen sich häufig 
am besten über ein gutes Glas Wein dis-
kutieren, für die MIT Heilbronn ist das 
Heilbronner Weindorf daher eine Pflicht-
veranstaltung, auf der sich in diesem Jahr 
zahlreiche alte und junge Mitglieder tra-
fen. Die aktuelle wirtschaftliche Situation 
stand dabei im Mittelpunkt der Gespräche. 
CDU-Bundestagsabgeordneter Alexan-
der Throm fasste es zusammen: „Hohe 
Inflation, eklatanter Facharbeitermangel, 
schwindende Wettbewerbsfähigkeit und 
eine erstmals seit Jahrzehnten negative 

Handelsbilanz: Es droht eine Wirtschafts-
krise, doch die Ampel-Koalition zeigt Un-
tätigkeit und Desinteresse.“
Throm war zusammen mit Philipp Am-
thor und weiteren Innenpolitikern der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion ebenfalls 
aufs Weindorf gekommen. Der Innen-
politische Sprecher der Unionsfraktion 
forderte von der Bundesregierung einen 
konkreten Maßnahmenplan. „Klarheit, 
Ernsthaftigkeit und Zielgenauigkeit ist 
das Gebot der Stunde“, so Throm. Der 
Regierungsentwurf zum Bundeshaushalt 

sowie die vorgeschlagenen Maßnahmen 
würden der Situation entweder nicht ge-
recht oder seien komplett unklar. Die 
Bundesregierung müsse endlich einen 
umfassenden und über den Tag hinaus-
gehenden Plan vorlegen, wie sie der aktu-
ellen Situation Herr werden wolle.�

Thomas Schiroky (Kreisvorsitzender), 

thomas.schiroky.de, 

mit-heilbronn.de

(V. l. n. r.) Dr. Silke Launert MdB, Ilona Werner, Alexander Throm MdB, Joachim Kappes, Philipp Am-
thor MdB, Christiane Paroch, Günter Hecht und MIT-Kreisvorsitzender Thomas Schiroky

MIT auf dem Heilbronner Weindorf

Es droht eine Wirtschafts- 
krise - doch die Ampel-
Koalition zeigt Untätigkeit 
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„Erneuerbare Energien und Förder-
mittel“ – ein Thema, welches aufgrund 
der aktuellen Energiesituation brisanter 
ist als je zuvor. Diesem Thema widmete 
sich der MIT-Kreisverband Konstanz bei 
einer Veranstaltung im Autohaus Bach 
in Singen, zu welcher zahlreiche interes-
sierte Mitbürgerinnen und Mitbürger er-
schienen sind. Im bis auf den letzten Platz 
besetzten Ausstellungsraum des Auto-
hauses hielten Bene Müller, Vorstands-
mitglied der Singener Solarkomplex AG, 
und Peter Schürmann, Umweltberater 
bei der Handwerkskammer Konstanz, 
interessante Vorträge zu aktuell rele-
vanten Themen im Energie-Bereich. So 
konnte Bene Müller in seinem Vortrag 
über erneuerbare Energien aufzeigen, 
wie die aktuelle Situation der Stromver-

sorgung in Baden-Württemberg aussieht 
und welche Entwicklungen es zukünftig 
geben wird. Besonders hervorzuheben 
war hierbei die kritische Betrachtung des 
Stromimports in Baden-Württemberg, 
welcher im kommenden Jahr bei über 
50 % liegen werde und somit große Ab-
hängigkeiten erzeugt. Ein Lösungsansatz 
sind hierbei Photovoltaikanlagen, die 
mehr Unabhängigkeit schaffen können. 
Müller zeigte in seinem Vortrag die Vor- 
und Nachteile von Photovoltaikanlagen 
auf und ließ keine Fragen unbeantwortet. 
Anschließend informierte Peter Schür-
mann unter dem Titel „Förderlandschaft 
Klimaschutz“ über mögliche Fördermittel 
im Bereich von Energiesparmaßnahmen 
und dem Einsatz von erneuerbaren Ener-
gien für Gewerbebetriebe. Es wurde 

deutlich, dass es in diesem Bereich zahl-
reiche Förderungen in Form von Zu-
schüssen und vergünstigten Darlehen 
gibt. „Zusammengefasst war die Ver-
anstaltung der MIT sehr gelungen – zahl-
reiche interessierte Besucherinnen und 
Besucher konnten in der ersten Präsenz-
veranstaltung nach der Coronapandemie 
für das Event gewonnen werden und 
auch der CDU-Kreisverband war mit zahl-
reichen Mitgliedern vertreten, was uns 
natürlich freut“, resümierte der MIT-
Kreisvorsitzende Jürgen Beirer die Ver-
anstaltung. �

Philipp Martin (Pressereferent),

philipp.martin@reachbird.io,

mit-konstanz.de

Zahlreiche Besucher interessierten sich für die 
Vorträge bei der Veranstaltung der MIT Konstanz.

Gelungene Veranstaltung der MIT Konstanz:

Erneuerbare Energien 
und Fördermittel

Fo
to

: M
ar

ku
s M

ar
sc

ha
ll



42 Nr. 9 | 2022

Mit den Ende September vom Statisti-
schen Bundesamt gemeldeten 10 % heizt 
sich die Inflation weiter auf. Auch die 
gesamtwirtschaftlichen Aussichten sind 
düster: Das ebenfalls am 29.09.2022 vor-
gestellte Herbstgutachten der führen-
den Wirtschaftsinstitute prognostiziert 
für 2022 eine massive Rezession sowie 
„permanente Wohlstandsverluste“ für 
Deutschland.
 
Die MIT-Bundesvorsitzende Gitta Con-
nemann erklärt dazu: „Es gab noch nie so 
dramatische Zahlen für den Wirtschafts-
standort Deutschland. Gasmangellage, 
Energiepreiskrise und die Apathie der 
Bundesregierung befeuern Deutschlands 
wirtschaftlichen Abstieg. Die Stimmung 
ist über alle Branchen hinweg desast-
rös. Die deutsche Wirtschaft fährt an die 
Wand - und die Ampel lässt sich Zeit.“ 
So sei der Stopp der Gasumlage erst 34 
Stunden vor ihrem Start angekündigt 
worden. Wann Strompreis- und welcher 
Gaspreisdeckel kommen werde, stünde 
noch nicht konkret fest.
 
Die fehlende Sicherheit und Bezahl-
barkeit von Energie würden zu einem 
nachhaltigen Wettbewerbsnachteil. 
Dies betrifft auch den Investitions-

standort. Ausländische Firmen stellen 
Investitionen zurück. Inländische Be-
triebe können im Regelfall nicht mehr in-
vestieren. Andere verlagern ihre Produk-
tion ins Ausland, um wettbewerbsfähig 
zu bleiben. „Wenn die Ampel nicht schnell 
die Energiepreise deckelt, droht ein Exo-
dus“, warnt die Mittelstandschefin. Für 
etliche Betriebe sei es ohnehin schon zu 
spät. Die Zahl der Insolvenzen von Perso-
nen- und Kapitalgesellschaften ist kräftig 
gestiegen. Diese lag im August gut ein 
Viertel (26 %) über dem Vorjahreswert. 
Angesichts der aktuellen Entwicklung 
erwartet das Leibniz-Institut für Wirt-
schaftsforschung Halle (IWH) für den 
Oktober Insolvenzzahlen, die sogar ein 
Drittel über denen aus Oktober 2021 lie-
gen könnten.
 
In dieser Situation ist es wichtig, das Konsum-
klima nicht weiter zu verschlechtern. 

Gitta Connemann: „Das Gebot der 
Stunde lautet Entlastung für Bürger 
und Betriebe. Der Bund muss dafür 
sorgen, dass mehr im Geldbeutel der 
Menschen bleibt. Sofort. Der Vorschlag 
der Ampel, die kalte Progression erst ab 
2023 abzubauen, kommt viel zu spät. 
Diese muss rückwirkend zum 1. Januar 
2022 abgebaut werden. Mit dem Abbau 
der kalten Progression hätten Arbeit-
nehmer, Selbstständige und Rentner 
mehr Netto vom Brutto.“ Davon wür-
den rund 2,3 Millionen Einzelunter-
nehmen und 450.000 Personengesell-
schaften profitieren. Und es könnte 
damit der Gefahr einer Lohn-Preis-Spi-
rale begegnet werden.
 
Gitta Connemann: „Der Staat ist der 
Inflationsgewinner. Allein dieses Jahr 
nimmt er über eine Billion an Steuergeld 
ein – ein neuer Rekord. Diese Mehrein-
nahmen müssen an die Betriebe und Bür-
ger zurückgegeben werden. Und zwar 
jetzt.“�

Dr. Juliane Berndt (Leiterin Kommunikation),

info@mit-bund.de,

mit-bund.de

MIT Bund

Inflation rast auf 10 % / Negatives Herbstgutachten

Inflation jetzt zweistellig 
– Deutschlands 
wirtschaftlicher  
Abstieg geht weiter



43Nr. 9 | 2022

Viele klein- und mittelständischen Be-
triebe finden sich oft in den politischen 
Diskussionen nicht wieder. Gerade 
Handwerksbetriebe beklagen oft, dass 
„die da oben“ für ihre Sorgen und Nöte 
gar keine offenen Ohren haben. Diese 
Ansicht kann man teilen, muss man 
aber nicht. Als Mitglied des Bundes-
vorstandes der MIT, wie auch der CDU, 
sehe ich meine Aufgabe darin, die mir 
genannten Anliegen nicht nur mit-
zunehmen, sondern auch aktiv ein-
zubringen. Die Zeit drängt, egal auf 
welcher Ebene, konkrete Lösungen zu 
suchen und auch greifbare Ergebnisse 
vorzuweisen. Entlastungen oder Er-
leichterungen müssen in den Betrieben, 
bei den Mitarbeitern spürbar werden. 
Wertschätzende Sonntagsreden rei-
chen nicht, um den stotternden Wirt-
schaftsmotor wieder anzuwerfen. In 
der MIT-Bundeskommission Verkehr/
Bau/Logistik stehen nicht nur die Form 
der Mobilität oder der Bürokratietiger 
Bauproduktenverordnung auf meiner 
Themenliste. Die Abhängigkeit von 
Lieferketten hat nicht nur hier Aus-

MITtelstand spricht Klartext

… denn die aktuellen 
Rahmenbedingungen 
lassen keine Zeit für 
philosophische Ab-
handlungen

JAHRE
1961–2021

FLIESEN &
NATURSTEINE

Wer sich bis jetzt unsicher war, 
mit welchem Bodenbelag das neue 
Bad, die neue Küche, oder die 
Terrasse ausgestattet werden soll – 
mit Naturstein sind Sie auf der 
umweltfreundlichen Seite. 
Sprechen Sie mit uns.

Telefon 07044 90090 oder
www.haecker-stein.de
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Natur. Stein.
Nachhaltiger geht 
kaum.

Ruth Baumann, Beisitzerin im Bundesvorstand der MIT und CDU sowie  
 Präsidiumsmitglied der MIT Baden-Württemberg
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wirkungen, sondern tangiert sämtliche 
Betriebe und Unternehmen. Dies spie-
gelt sich auch in der weiteren Arbeit in 
der MIT-Kommission Wirtschaft/Inno-
vation/Forschung/Bildung wider. Dinge 
weiterzudenken, gegenseitige Bezüge 
und Auswirkungen zu diskutieren, um 
dann die richtigen politischen Weichen-
stellungen vorzunehmen. Handwerk 
und Mittelstand, Familienbetriebe und 
Industrie verdienen bessere Lösungen 
als Rückgriffe auf „Waschlappen“ bei 
Energieknappheit.    

Wir können nicht zulassen, dass unser 
Kulturgut „Mittelstand“ mit seinen Er-
fahrungen und Erfolgen aus jahrzehnte-
langer Existenz durch Bürokratie und 
Regulierungswut oder gut gemeinter, 
statt gut gemachter Politik zu ersticken 
drohen. Wir dürfen nicht zusehen, wie 
politische Naivität einiger nun von 
allen finanziert werden soll. 

Mittelstand und Handwerk  
kämpfen um die Zukunft

Es ist beängstigend, dass das untrenn-
bar erscheinende Erfolgsmodell Fa-
milie/Firma (was sich oft im gleichen 
Namen zeigt) erodiert, weil Betriebs-
inhabern schlicht der Glaube an die 
Prosperität verloren gegangen ist. 
Start-ups werden gehypt, während Be-

triebsübernahmen nur Platz in einem 
Nebensatz finden. Viele vergessen, dass 
diese Unternehmen sinnbildlich für be-
reits existierendes Steueraufkommen, 
verlässliche Arbeitsplätze und auch 
gesellschaftliches Engagement stehen. 
Duale Ausbildung, das Qualitätssiegel 
„Made in Germany“, Familienbetriebe, 
Traditionsunternehmen werden gegen-
wärtig anscheinend dem Zeitgeist ohne 
Not geopfert. Die einst viel gerühmte 

weltweite Werkbank hat sich an vielen 
Stellen bereits mehr als Fluch, denn 
als Segen erwiesen. Die Abhängigkeit 
von Lieferketten (z. B. Masken, Medika-
mente) kann nicht durch ausufernde 
Bürokratie und Zertifizierungswahn 
gemindert werden. Qualität und hohe 
Sozialstandards hatten/haben ihren 
Preis, den aber immer weniger Leute 
bezahlen wollen oder können. Nach-
dem viele Produktionsorte zu teuer 

Gebrüder Rückert GmbH & Co. KG ▪ 78559 Gosheim

FLACHDACH. FASSADE. 
FANTASTISCH.

Als einer der großen Komplett anbieter in Süddeutschland 
entwickeln wir Superkräft e rundum Neubau, Sanierung und 
Wartung Ihrer Gebäudehülle. Mehr dazu im Internet:

www.gebrueder-rueckert.de

RUE049_AZ_MIT-Wirtschaftsforum_210x104_220530_ene.indd   1RUE049_AZ_MIT-Wirtschaftsforum_210x104_220530_ene.indd   1 30.05.2022   13:30:5830.05.2022   13:30:58
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wurden, war beim Einkauf Geiz geil. 
Die Gesellschaft hat anscheinend ver-
gessen, dass sie in den ersten Wellen 
der Pandemie noch das hohe Loblied 
auf regionale und direkte Versorgung 
gesungen hat. Was ist davon geblieben? 
Wie viele Hilferufe aus Handwerk und 
Mittelstand bedarf es noch, bis endlich 
gehandelt wird? Das Land der Dichter 
und Denker wird nun zum Bittsteller 
für Rohstoffe und Energien. Die Infra-
struktur wurde jahrzehntelang ver-
nachlässigt und der Ukraine-Krieg hat 
diese altbekannten Fakten nur ver-
deutlicht. Man wollte sie nicht sehen. 
Die Umkehr vom Arbeitnehmer- zum 
Unternehmermarkt wird kommen. 
Dennoch glauben immer noch viele, 
dass der Wohlstand, Firmenkultur und 
Demokratie selbstverständlich sind. 

Green Deal ist so  
nicht zu schaffen

Der Green Deal und die Transformation 
der Wirtschaft ist aktuell nicht leistbar, 
er ist gescheitert. Wer verantwortungs-
voll mit Ressourcen umgeht, repariert 
statt konsumiert, stört oder zerstört 
nicht die Umgebung, die er für die 

nachfolgenden Generationen vermeint-
lich retten will. Es war ein Denkfehler 
zu glauben, Klimaschutz geht mit der 
Brechstange von heute auf morgen. 
Man muss den Markt und den Kunden 
mitnehmen. Es gilt, die vielen, die be-
reits gut unterwegs sind, zu bestärken, 
während man aber die anderen nicht der 
Ideologie oder der Scheinheiligkeit eines 
woken moralischen Anspruchs opfern 
darf. Der normale Bürger versteht nicht, 
weshalb ihm zunächst die Wattzahl des 
Staubsaugers zwangsreduziert wurde, 
um dann den so gesparten Strom im 
Verkehr zu „verprassen“. Ergebnisoffene 
Diskussionen, nicht nur um die Mobili-
tät, waren selten. Beim Thema E-Fuels 
stellte man sich, im Gegensatz zu an-
deren europäischen Ländern, taub. Be-
triebe und deren Mitarbeiter hätten aber 
sicher an einer weiteren Nutzung ihrer 
Investitionen (Maschinen, Lkw, Pkw) 
Interesse, anstatt ökologisch enteignet 
zu werden. Bei Heizungen förderte man 
erst Pellet, dann war es Gas und heute: 
Verzicht üben und kalt duschen als Mit-
tel der Zukunftsgestaltung. Diese kurze 
„Lebenszeit“ angepriesener Energie-
formen stehen in keinem Verhältnis zu 
der Finanzierungsdauer von derartig 
vergänglichen Vorgaben. Verlässlichkeit 
schafft Investition und Innovation. So 
sehen es viele Leistungsträger, die nicht 
zum Leistungsempfänger werden möch-
ten. Es ist an der Zeit, dies auch zu sagen 
und zu vertreten. 

Verlässliche Rahmenbedingungen  
für Leben in Freiheit  

und Wohlstand

Unsere Betriebe haben in der Pandemie 
bewiesen, wie schnell und unbüro-
kratisch sie sich auf ständig wechseln-
de Vorgaben umstellen konnten. Dies 
könnte auch Ansporn für Verwaltung 
und Politik sein. Schlanke Prozesse, um 
agieren zu können. Zertifikate, Ab-
gaben und Anstrengungen müssen 
hinterfragt werden, wenn Versorgung 
stockt. Nur so hat ein Wirtschafts-
standort Zukunft, denn Geld ist un-
geschlechtlich und vermehrt sich nicht. 
Die Druckerpresse als Alternative fällt 
aus. Unsere Mitarbeiter, unsere Be-
triebe dürfen nicht zum Spielball ideo-
logischer Moral verkümmern. Wir brau-
chen eine Gesellschaft mit verlässlichen 
Rahmenbedingungen, die jedem einzel-
nen ein Leben in Freiheit und Wohl-
stand ermöglicht. Umverteilen und Ab-
federn ist Planwirtschaft, das sollten 
wir aus der Geschichte gelernt haben. 
Zukunft geht anders und deshalb 
spricht der Mittelstand Klartext und 
setzt seine Impulse. Jeder kann dazu 
beitragen, auch ich mache MIT. �

Ruth Baumann,

r.baumann@baumann-co.de
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„Ich bin neu in der MIT, weil …

Nach der Ausbildung im Garten- und 
Landschaftsbau absolvierte Alexander 
Ahlers (41) an der Hochschule Nürtin-
gen das Studium der Landschaftsarchi-
tektur. Im Anschluss sammelte er in 
verschiedenen Planungsbüros die not-
wendigen Erfahrungen und gründete im 
Jahr 2015 das Landschaftsarchitektur-
büro a2 Landschaftsarchitekten in Wald-
kirch bei Freiburg. Der Fokus liegt hierbei 
auf den technischen Leistungsphasen. 
Mit seinem hoch qualifizierten Team 
unterstützt er Bauherren und Planungs-
partner bei der erfolgreichen Umsetzung 
von Projekten im Bereich der Frei- und 
Verkehrsanlagen – aufgrund seines 
Know-hows und seines guten Netzwerks 
mittlerweile sogar mit weiteren Stand-
orten in Ulm und Fürth. 

In seiner Freizeit findet Ahlers den Aus-
gleich mit der Familie draußen in der 
Natur und beim Radfahren. Weiter enga-
giert er sich im Vorstand des Ski-Club 
Kandel. �

Alexander Ahlers,

ahlers@a2-landschaftsarchitektur.de,

a2-landschaftsarchitektur.de

Dipl.-Ing. (FH) Alexander Ahlers 
Geschäftsführender Gesellschafter, 

Landschaftsarchitekt
MIT Emmendingen

„… es mir wichtig ist, dem Mittel-
stand ein Gewicht und eine Stim-
me zu geben und sich gemeinsam 
in der Sache einzubringen!“

Nach ihrer Berufsausbildung zur Kauf-
frau für Versicherungen und Finan-
zen bei der Deutschen Eisenbahner 
Versicherung Köln (DEVK) war Ecem 
Düzgün (30) anschließend bei der Ge-
schäftsstelle DEVK Ludwigburg als 
stellvertretende Gebietsleiterin tätig. 
Im Rahmen dieser Tätigkeit erwarb 
sie die Zusatzqualifikation gemäß §34i 
Immobiliardarlehensvermittlerin. 

Seit 01.11.2021 ist Düzgün auf selbst-
ständiger Basis bei der Wüstenrot Bau-
sparkasse AG verantwortlich für das 
Kooperationsgeschäft mit der Ergo 
Group im Bereich Baufinanzierung und 
Bausparen und betreut zwei Regional-
direktionen mit insgesamt 200 Er-
go-Agenturen. Ihr Spezialgebiet sind 
Immobilienfinanzierung, Coaching 
und Verkaufsbegleitung. Die eigenver-
antwortliche Tätigkeit für namhafte Kon-
zerne gibt ihr viel Freude und Motivation.  

In ihrer Freizeit geht Düzgün regelmäßig 
zum Fitnesstraining. �

Ecem Düzgün,

ecem.duezguen@wuestenrot.de

Dietmar Specht (69) begann seine 
gastronomische Laufbahn 1969 mit 
einer Kochausbildung im Hotel Vier 
Jahreszeiten in München. Nach seiner 
Rückkehr in den elterlichen Betrieb, 
das Hotel Krone in Ludwigshafen, 
leitete er zusammen mit seiner Ehe-
frau sowie auch mit seinem Sohn und 
seinen Schwestern mehrere Hotels 
und Restaurants am Bodensee – ein 
Familienunternehmer wie er im Buche 
steht. In seiner Tätigkeit als Gastwirt 
hat er immer die Gelegenheit, mit vie-
len Menschen in Kontakt zu kommen 
und sich die Sorgen und Nöte vieler 
Berufskollegen anzuhören und sie 
weiterzugeben. Auch wenn er seit Be-
ginn dieses Jahres die Betriebe alle ab-
gegeben hat, steht Specht mit seinem 
Erfahrungsschatz bei Bedarf immer 
noch mit Rat und Tat zur Verfügung.

Seit vielen Jahren engagiert er sich als 
Gemeinderat und in den örtlichen Ver-
einen, seit 45 Jahren ist er CDU-Mit-
glied.�

Dietmar Specht,

dietmar.specht@icloud.com

Dietmar Specht 
Hotelier, Gastronom

MIT Konstanz

Ecem Düzgün
Wüstenrot-Spezialistin

MIT Ludwigsburg

„… der Mittelstand Unterstützung 
braucht - vor Ort und in der gro-
ßen Politik.“

„… eine Mitgliedschaft im Netzwerk 
der MIT für mich eine Bereicherung 
darstellt mit Kontakten, Erfahrungs-
austausch und der gemeinsamen 
politischen Grundausrichtung.“ 

MIT Land
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Kleinere mittlere Unternehmen, sogenannte 
„Hidden Champions“, sorgen nach wie vor 
mit positiven Wirtschaftszahlen als Wirt-
schaftslokomotive. Insgesamt kommt es auf 
den breiten Mittelstand an, welcher über 
50 % der Wirtschaftskraft ausmacht. Ba-
den-Württemberg ist einer der führenden 
Standorte mit starker Internationalisierung. 
Mittelständler erwirtschaften in manchen 
Branchen bis zu 90 % ihrer Umsätze auf 
prosperierenden Weltmärkten. Gezielte 
Forschung, innovative Produkte gepaart 
mit kulturellem und wirtschaftlichem Ver-
ständnis in den Zielländern sind die ent-
scheidenden Erfolgsfaktoren für den Mittel-
stand. Unter diesem Grundgedanken haben 
Vertreter des MIT-Wissenschaftsbeirats, der 
Marconi Universität Rom sowie der Platt-
form Wirtschaftsvereine Oberschwaben 
Allgäu die weitere Initiative gestartet.

Technologie- und Innovationsbrücken 
für gemeinsame Markterfolge

Ergebnisse wurden mit Verantwortlichen 
der Universität aus Rom und den deut-
schen Vertretern vom 19. bis 21.09.2022 
in Baden-Württemberg diskutiert, Ent-
wicklungsstrategien entworfen sowie 
ein nachhaltiger Schlachtplan ent-
wickelt, welcher Bereiche wie erneuer-
bare Energien, Wasserstoffwirtschaft, 
Schienenverkehre sowie die Entwicklung 
von Technologietransfermodellen zur 
Verbesserung und Beschleunigung der 
Marktreife beinhaltet. Damit kann die 
Wettbewerbsfähigkeit der deutschen und 
italienischen Unternehmen verbessert 
und beschleunigt werden. Stationen der 
Delegation aus Rom waren u. a. das Soft-

warezentrum der Stadt Böblingen und 
Sindelfingen, wo die Universität einen 
„Innovations- und Forschungs-Hub“ er-
öffnete. Weitere Stationen führten zu 
bw-international im Herzen von Stutt-
gart, welche die Initiative mit ihrer Infra-
struktur und Kenntnissen in der For-
schungs- und Unternehmenslandschaft 
unterstützt.
Vor ihrem Aufbruch nach Oberschwaben 
Allgäu wurde mit dem Landtags-
abgeordneten Raimund Haser im Land-
tag eine intensive Diskussion geführt. 
Das Gespräch mit Haser zeigte auch, dass 
sich die Vorgehensweise der Universität 
aus Rom lückenlos in die Konvergenz-
Strategie der EU einfügt. Die EU-Kom-
mission erhofft sich, dass sich durch die 
Strategie zur intelligenten Spezialisierung 
des Konvergenzprozesses zwischen den 

Wirtschaft

In Baienfurt wurde mit Bürgermeister Günter 
A. Binder über Wirtschaftskonzepte diskutiert.

Nutzen wir Europas 
Wirtschaftsmacht, 
um zukunftsgerichtet 
national und inter-
national zu agieren
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europäischen Regionen diese selbst ver-
stärken. Die zugrundeliegende Idee der in-
telligenten Spezialisierung entspricht im 
Grundsatz einer übergeordneten Weiter-
entwicklung der regionalen Cluster-
politik. Das Besondere an dieser strate-
gischen Ausrichtung in einem dynamisch 
unternehmerischen Kontext ist ein Fokus 
auf Technologie- und Innovationsbrücken. 
Es gilt dabei, vorhandene Stärken auszu-
bauen, die regionalen Innovationsbasen 
zu stärken und Zukunftsbranchen gezielt 

weiterzuentwickeln, um nachhaltiges 
Wachstum voranzubringen.

Lebenslanges Lernen  
via Blended Learning

Mit dem sich abzeichnenden Wandel ver-
ändern sich die Anforderungen, die Be-
ruf und Alltag an jeden Einzelnen stellen. 
Lebenslanges Lernen rückt weiter in den 
Mittelpunkt. Lebenslanges Lernen, das 
heißt, die persönliche Bereitschaft, sich 
veränderten Bedingungen in allen Lebens-
bereichen zu stellen, neugierig zu bleiben 
und aktiv das persönliche und gesellschaft-
liche Umfeld mitzugestalten. Nicht nur 
für Gesellschaft und Wirtschaft, sondern 
auch für die persönliche Entwicklung 
jedes Einzelnen. Lebenslanges Lernen hilft, 
mit sozialen Veränderungen umzugehen 
und sich besser den Herausforderungen 
des Arbeitsmarktes zu stellen. Es schafft 
Selbstvertrauen und kann die Lebens-
qualität entscheidend verbessern. Seit 
„Corona-Zeiten“ wis-
sen wir, dass Online-
Meetings, aber auch 
Online-Lernen so 
verzahnt und zu einer 
Einheit zusammen-
geführt werden müs-
sen, dass es gelingt, 
die Vorteile der je-
weiligen Formen ein-
zubringen und die 

Nachteile der jeweils anderen zu kompen-
sieren, um letztendlich auch Kosten- und 
Zeitvorteile gekonnt zu realisieren. 
Die Marconi Universität Rom war in Ita-
lien die erste digitale Universität. Nach 
dem U-Multirank-Ranking im Jahr 2021 
gehörte die Universität zu den 25 besten 
in drei Forschungskategorien weltweit. 
Hier soll insbesondere der MBA Business 
Administration erwähnt sein, welcher 
speziell auf die Bedürfnisse von kleineren 
und mittelständischen Unternehmen aus-
gerichtet ist und als optimale Aufstiegs-
qualifikation wie auch Führungskräfte-
bindung gesehen wird getreu dem Motto 
„Fit für den wirtschaftlichen Erfolg auf 
nationalen und internationalen Märkten“.

Und so geht’s weiter  
im Jahr 2023

Die deutsche Kontaktstelle der Marco-
ni Universität Rom im Software-
zentrum Sindelfingen/Böblingen sowie 

im Gewerbepark Allgäuerland in Wan-
gen/Allgäu stehen auch für die im 
Frühjahr 2023 geplante Begegnungs-
reise nach Rom für kleinere und mittel-
ständische Unternehmen mit weiteren 
Auskünften zur Verfügung. Wir werden 
Sie auf dem Laufenden halten.�

Thomas Haberbosch,

haberbosch@g-e-t-s.net

Die Delegierten der Marconi Universität Rom im 
Gespräch mit Raimund Haser MdL (vorne rechts) 
im Landtag von Baden-Württemberg.

Abschluss-Meeting im Gewerbepark Allgäuerland des Managements der Universität

Hitzefrei!

Diese speziell entwickelte Flüssigkeit ist der
ideale Sonnenschutz auf Kunststoffoberflä-
chen, wie z. B. Lichtkuppeln, Pergola- oder
Wintergartendächern, Lichtbänder oder auf
rauhen Glasoberflächen. Wie bei unseren
Sonnenschutzfolien wird auch mit Liquisol
ein effektiver Hitze- und Blendschutz erzielt.

Weitere Informationen unter:
www.audax-hitzeschutz.de

AUDAX-Keck GmbH
75365 Calw
Tel. 0 70 51/16 25-0
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Nach einem aktuellen Beschluss des 
BAG vom 13. September 2022 (Az. 1 
ABR 22/21) sind Arbeitgeber aufgrund 
§ 3 Arbeitsschutzgesetz bereits heute 
verpflichtet, ein System zur Arbeitszeit-
erfassung einzuführen. Aus unserer Sicht 
besteht akuter Handlungsbedarf. 

Bußgeld- und Strafbarkeitsrisiken 

Zwar dürfte ein Verstoß gegen das Arbeits-
schutzgesetz erst dann mit Bußgeld be-
droht sein, wenn gegen entsprechende 
Anordnungen der Arbeitsschutzbehörde 
verstoßen wird. Wir schließen aber nicht 
aus, dass die Aufsichtsbehörden aufgrund 
der neuen BAG-Entscheidung bei einer 
fehlenden Arbeitszeiterfassung Verstöße 
gegen das (straf- und bußgeldbewerte) 
Arbeitszeitgesetz unterstellen bzw. den 
Verfolgungsdruck erhöhen. Andererseits 
könnten mit einer unbedacht eingeführten 
Arbeitszeiterfassung ungewollt (revisions-
sicher) etwaige Arbeitszeitverstöße doku-
mentiert werden. 

Maßnahmen vor der Einführung  
einer Arbeitszeiterfassung 

Wir empfehlen daher dringend, sich in einem 
ersten Schritt die Vorgaben des Arbeits-
zeitgesetzes zu vergegenwärtigen und zu 

überprüfen, ob diese eingehalten werden. 
Hier sind beispielsweise die Höchstarbeits-
zeiten, Ruhezeiten, Pausenzeiten, Arbeits-
verbote an Sonn- und Feiertagen und Vor-
gaben zur Nachtarbeit zu nennen. Zudem 
sind die aus dem mobilen Arbeiten resultie-
renden möglichen Problemkonstellationen 
zu beachten. Je nach Tätigkeit der konkret 
betroffenen Arbeitnehmer können durch-
aus Zweifelsfälle zu klären sein, etwa im 
Hinblick auf die Einordnung von Wege- 
bzw. Reisezeiten, das rechtliche Ende eines 
Arbeitstages oder der Bewertung von 
Arbeitszeiten bei Auslandseinsätzen. Eben-
so sollten keine ungewollten Überstunden 
zu Tage treten, die jedenfalls bei einer Dul-
dung derselben mit einer Vergütungspflicht 
einhergehen können. 
Davon ausgehend sollte in einem zweiten 
Schritt festgestellt werden, welche Arbeits-
verhältnisse „risikoanfällig“ für Arbeits-
zeitverstöße oder Überstunden sind, und 
spätestens mit Anordnung der Arbeitszeit-
erfassung eine geeignete Unterrichtung 
der Arbeitnehmer über die Vorgaben des 
Arbeitszeitgesetzes erfolgen. Denkbar 
sind auch konkrete Weisungen im Hinblick 
auf die Ableistung von Überstunden. 

Rahmenbedingungen für die 
Arbeitszeiterfassung 

Sodann sollte eine Arbeitszeiterfassung 
umgesetzt werden. Für das „Wie“ der 

Arbeitszeiterfassung existieren noch 
keine näheren Vorgaben der Gerichte 
oder des Gesetzgebers. Entsprechend 
der bisherigen EuGH-Rechtsprechung 
muss das Arbeitszeiterfassungssystem 
objektiv, verlässlich und zugänglich sein. 
Wir halten jedenfalls bis zu etwaigen 
gesetzlichen oder richterlichen Konkreti-
sierungen auch eine Erfassung durch den 
Arbeitnehmer etwa in Excel-Tabellen für 
denkbar. Inhaltlich dürften alle Angaben 
nötig sein, um eine Einhaltung des 
Arbeitszeitgesetzes überprüfbar zu ma-
chen. Erfasst werden sollten damit ins-
besondere Beginn und Ende der täglichen 
Arbeitszeit sowie die Pausen. Mit-
bestimmungsrechte des Betriebsrats 
sollten geprüft und gewahrt werden. So 
sieht etwa § 87 Abs. 1 Nr. 6 BetrVG eine 
zwingende Mitbestimmung bei der Ein-
führung und Anwendung von techni-
schen Einrichtungen zur Kontrolle der 
Mitarbeiter vor. Die datenschutzrecht-
lichen Vorgaben des Bundesdatenschutz-
gesetzes bzw. der Datenschutz-Grund-
verordnung sind zu beachten.�

RA Reinmar Hagner,

ukm@sonntag-partner.de,

sonntag-partner.de

RA Reinmar Hagner, Fachanwalt für Arbeitsrecht 
sowie für Handels- und Gesellschaftsrecht

Wenn Arbeitszeit  
zur Straftat wird
 

Dringende Handlungsempfehlungen zum  

Arbeitszeit-Beschluss des Bundesarbeitsgerichts (BAG)
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Am 16. November 2022 wäre Lothar 
Späth 85 Jahre alt geworden. Späth 
war einer der erfolgreichsten Minister-
präsidenten Deutschlands. Er stellte die 
Weichen für den wirtschaftlichen Erfolg, 
den Baden-Württemberg in den ver-
gangenen Jahrzehnten feiern konnte. 

Unser Land wurde durch Lothar Späth 
zum technik- und wissenschaftsfreund-

lichen Standort. Er modernisierte die Hoch-
schulen, führte neue Studiengänge ein 
und organisierte den Wissenstransfer zwi-
schen Wissenschaft und Wirtschaft. Seine 
Idee war, anwendungsorientierte Spitzen-
forschung im Land hervorzubringen und 
direkt mit der Industrie zu verknüpfen. „Wir 
müssen mehr miteinander reden“, sagte 
er. Baden-Württemberg wurde so zum 
Hightech-Bundesland. 

Obwohl Späth seine Berufslaufbahn im 
Rathaus begonnen hatte, waren ihm 
die langwierigen Abläufe in der Ver-
waltung zeitlebens ein Gräuel. Oder 
vielleicht auch gerade deshalb. Schon als 
Fraktionsvorsitzender rief er seine Kolle-
ginnen und Kollegen dazu auf, die Beam-
ten in Schach zu halten, weil sie kreative 
Politik verhinderten. Deshalb umging er 
immer wieder die verwaltungsüblichen 

Foto: KAS - H
arald O

dehnal

Lothar Späth –  
Anpacker,  
Pragmatiker und  
Wirtschaftsentwickler

Landespolitik

Dold Holzwerke GmbH

Buchenbach
Talstraße 9 · 79256 Buchenbach · Tel. 0 76 61 / 39 64-0 · www.dold-holzwerke.com

Innovation in Holz.

Wir veredeln Holz
aus heimischen
Wäldern.

Schnittholz
Massivholzplatten 
Hobelware
Pellets / Bioenergie

Weitere Infos:
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Lothar Späth,  
einer der erfolgreichsten  
Ministerpräsidenten Deutschlands

Abläufe. Er wollte schnell sein, Dinge be-
wegen, Neues ausprobieren. Reaktionen 
wie „das geht nicht“ entfachten seinen 
Kampfgeist. Kein Wunder, dass Lothar 
Späth schnell Unterstützung fand. „End-
lich einer, der den Ministerialbeamten 
auf die Finger klopft“. 

Späth führte das Land wie ein Unter-
nehmen. Er hatte die Probleme der Wirt-
schaft schnell erfasst und erkannt, dass 
das Land innovativer sein muss als ande-
re. Nicht alles, was er anpackte, wurde 
zum Erfolg. Aber er wartete nicht darauf, 
bis ihm jemand ein perfektes Konzept 
ausgearbeitet hatte. Ihm genügte eine 
zündende Idee oder ein erfolgreiches 
Beispiel, um „seinen“ Projekten den poli-
tischen und finanziellen Schub zu geben. 

Späth konnte ausgezeichnet be-
obachten und zuhören. Er wusste zu 
überzeugen, weil er aus Überzeugung 
redete. Dabei suchte er die Nähe zu 
den Bürgern, wo immer er konnte. Mit 
seinem analytischen Verstand konn-
te er Probleme auf einfache Wahr-
heiten reduzieren. Wenn sich andere 
Regierungsvertreter staatsmännisch 
vom Fahrer die Autotür der Limousine 
öffnen ließen, war Späth schon vor dem 
Chauffeur aus dem Auto gesprungen 
und zog sich das Jackett erst im Gehen 
über. Und wenn sich seine politischen 

Gegner gerade mühsam an seinen Vor-
schlägen abgearbeitet hatten, war er 
längst beim nächsten Thema. 

Lothar Späth hat dieses Land in eine Dyna-
mik versetzt, um die wir bundesweit und 
international beneidet wurden. Welch ein 
Unterschied zum behäbigen Politikstil des 
jetzigen Regierungschefs. Ich empfinde es 

als Ehre und als Verpflichtung, einer seiner 
Nachfolger im Wahlkreis Bietigheim-
Bissingen zu sein. �

Tobias Vogt MdL,

tobias.vogt@cdu.landtag-bw.de, 

tobias-vogt.de

Foto: KAS - H
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M e t a l l g i e s s e r e i
Schüle

ERFOLG PLANBAR MACHEN.

SCHÜLE – Die Aluminiumgießerei

Einsteinstraße 3 | 74372 Sersheim
T 07042.8314-0 | F 07042.8314-20
info@schuele-guss.de

Durch den Einsatz innovativer Gusstechnologie erstellen wir Aluminium-
gussteile von höchster Qualität. Aus einem Spektrum von 14 Legierun-
gen wird das Aluminium für jede Anwendung optimal angepasst: Etwa 
CuTi-Legierungen für hohe Festigkeiten oder Mg-Legierungen für die 
Lebensmittelbranche.

Komplexe gießfertige Formen können auch ohne Modell hergestellt wer-
den. Dafür  werden mit einem 3-D Drucker fertige Sandformen geprintet. 
Diese  Verfahren  ermöglicht nahezu alle geometrische Formen mit einer 
sehr hohen Präzision, selbst bei komplexesten Konstruktionen.

www.schuele-guss.de

WIR MÖCHTEN MIT IHNEN DIE 
ZUKUNFT GESTALTEN.

SUE_2014_011_M003_Erfolg-planbar_119x92mm.indd   1SUE_2014_011_M003_Erfolg-planbar_119x92mm.indd   1 22.12.2014   12:35:3422.12.2014   12:35:34

 
Feierstunde  
für Lothar Späth

Zu Ehren Lothar Späths veranstaltet 
die MIT Nordwürttemberg eine 
Feierstunde mit anschließendem 
Empfang am 24. November 2022. Es 
sprechen die Späth-Biografin Marlis 
Prinzing und Günther H. Oettinger. 
Die Veranstaltung findet um 20 Uhr 
in den Räumlichkeiten der DÜRR AG 
in Bietigheim-Bissingen statt. 
Die Teilnehmerzahl ist begrenzt, des-
halb ist Ihre Anmeldung unbedingt 
unter info@mit-ludwigsburg.de er- 
forderlich. Sie erhalten eine Bestä- 
tigung.
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Der Normenkontrollrat stellt nach seiner 
ersten Amtszeit nach 5 Jahren fest: Die 
Landesregierung hat von 2018 bis 2021 
Bürokratie in Höhe von 96 Mio. Euro ab-
gebaut und sie hat vereinbart, in dieser 
Legislaturperiode mindestens 200 Mio. 
Euro, möglichst 500 Mio. Euro, Bürokratie-
kosten zu reduzieren. 
Die Entlastung in den letzten vier Jahren 
kam insbesondere durch eine Änderung 
der Landesbauordnung zustande. Bau-
anträge sind jetzt online möglich, Gebäude 
können leichter aufgestockt werden, die 
Fahrradstellplatz- und Kinderspielplatz-
pflicht wurden modifiziert, die Wäsche-
raumpflicht wurde gestrichen. Nennens-
werte Erleichterungen bringen außerdem 
die elektronische Rechnung im öffentlichen 
Auftragswesen und die Neuordnung des 
Abfallrechts. Die Kosten für die Entsorgung 
von Erdaushub wurden durch Erdmassen-
ausgleich beim Bau reduziert. 
Die Entlastung verteilt sich auf mehrere 
Ressorts. Dies bedeutet, dass nahezu alle 
Ressorts an einem weiteren nachhaltigen 
und bei mittelständischen Unternehmen 
spürbaren Bürokratieabbau mitwirken 
sollten. 
Dies zeigt, dass durch den Verzicht auf 
Vorgaben und fachliche Anforderungen 
eine Entlastung möglich ist. Die Digi-
talisierung ist eine notwendige, aber 
keine hinreichende Voraussetzung für 
Bürokratieabbau.

Die Arbeit des Normenkontrollrats wurde 
von der evalag sehr positiv evaluiert. Der 
Koalitionsvertrag sieht dementsprechend 
eine Weiterentwicklung des Normen-

kontrollrats vor. Wir meinen, er sollte darin 
bestehen, dass der Landtag jetzt wie im 
Bund und in Sachsen ein NKR-Gesetz er-
lässt und den Bürokratieabbau damit nach-
haltig macht. 
Wir bedauern es sehr, dass die Folgekosten-
berechnung in Baden-Württemberg bis 
zum Jahresende ausgesetzt wurde. Wir 
empfehlen, hier nicht den Mut zu verlieren. 
Wer Bürokratie abbauen will, muss wissen, 
ob sie überhaupt zu- oder abnimmt. Beim 
Klimaschutz wird die Schadstoffbelastung 
gemessen, bei der Bekämpfung von 
Arbeitslosigkeit wird die Arbeitslosenquote 
berechnet und in der Sicherheitspolitik ken-
nen wir die Kriminalitätsrate und die Auf-
klärungsquote. Auch beim Bürokratieabbau 
können und sollten wir mit Fakten arbeiten.

Die Herausforderungen in der Zukunft be-
stehen aus:
1.	Die Koalitionsvereinbarung, mindestens 

200 Mio. Euro Bürokratiekosten bis 
2026 abzubauen, konsequent umsetzen.

2.	Eine umfassende Verwaltungs-
digitalisierung, insbesondere mit 
Once-Only-Lösungen durchführen. Beim 
Landesgrundsteuergesetz werden Daten 
abgefragt, die den Behörden bereits 
vorliegen. Dies hätte vermieden werden 
können. 

3.	Die Verwaltungsstruktur im Land re-
formieren und Zuständigkeiten konzen-
trieren. Baden-Württemberg hat 207 
Baurechtsbehörden, Bayern 138. Kleine 
Einheiten sind völlig überlastet und 
können die komplexen rechtlichen und 
technischen Anforderungen nicht mehr 
stemmen. 

4.	Die Landesverwaltung umfassend mo-
dernisieren. Wenn nicht mehr analog, 
sondern digital, nicht mehr bilateral, 
sondern mit allen Verfahrensbeteiligten 
gleichzeitig, nicht mehr intransparent, 
sondern transparent, nicht mehr sequen-
ziell, sondern parallel und nicht mehr 
auf Sicht, sondern mit Termincontrolling 
gearbeitet wird, geht es schneller – auch 
im Interesse der Verwaltung selbst. 

 
Angesichts der schwierigen Haushalts-
lage und des Personalmangels ist der 
Bürokratieabbau für Staat und Ver-
waltung das Gebot der Stunde. Für die 
Wirtschaft geht es um den Erhalt der 
Wettbewerbsfähigkeit und: Bürokratie-
abbau ist ein kostenloses Konjunktur-
programm, das nachhaltig wirkt. �

Dr. Gisela Meister-Scheufelen,

gisela.meister-scheufelen@nkr.bwl.de,

normenkontrollrat-bw.de

Dr. Gisela Meister-Scheufelen, Vorsitzende des 
Normenkontrollrats Baden-Württemberg

Wir kommen beim 
Bürokratieabbau voran 
– aber viel zu langsam 
Bilanzbericht des Normenkontrollrats nach fünf Jahren
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Inserentenverzeichnis
 

Un te r n e h m e n  i n  a lp h a b e t i s c h e r  Re i h e n fo lge

Inserentenverzeichnis / Marktplatz

Angora Moden GmbH	
angora-moden.de

AUDAX-Keck GmbH	
audax.de

Lothar Bix GmbH	
bix-lackierungen.de

Friedrich Bühler GmbH & Co. KG	
buehler-stahlbau.de

BURGER GROUP	
burger-group.com.

Dold Holzwerke GmbH	
dold-holzwerke.com

Fischer Baulogistik + Spedition GmbH & 
Co. KG

fischer-spedition.com

Gaplatec GmbH	
gaplatec.de

GMT Gummi-Metall-Technik GmbH	
gmt-gmbh.de

Häcker Fliesen und Naturstein GmbH	
haecker-stein.de

Stefan Hertweck GmbH & Co. KG	
hertweck-praezisionswerkzeuge.de

Ätztechnik Herz GmbH & Co. KG	
aetztechnik-herz.de

Wilhelm Kächele GmbH
w-kaechele.de

Kammerer Gewindetechnik GmbH	
kammerer-gewinde.de

Kärcher Center Milkau GmbH	
kaerchercenter-milkau.de

Kurfess Gebäudetechnik GmbH
kurfess.de

MÖRK GmbH & Co. KG	
moerk.de

Rübezahl Schokoladen GmbH	
rk-schoko.de

Gebrüder Rückert GmbH & Co. KG	
gebrueder-rueckert.de

satek gmbH	
satek.de

Metallgießerei Schüle GmbH	
schuele-guss.de

SchwörerHaus KG	
schwoererhaus.de

Sixt GmbH 	
sixt-gmbh.de

Sonntag & Partner Partnergesellschaft mbB 
sonntag-partner.de

E. Straberger + Söhne Werkzeugbau GmbH
straberger.de

VOMED Volzer Medizintechnik GmbH & 
Co. KG	

vomed.de

STAHLBAU
INDUSTRIEBAU
GEWERBEBAU

> Ihr Partner für individuelle  Lösungen 
im Industrie- und  Gewerbebau.

IDEEN 
IN STAHL

 Friedrich Bühler GmbH & Co. KG
info@buehler-stahlbau.de
www.buehler-stahlbau.de

WWW.BURGER–GROUP.COM

Die BURGER GROUP mit Haupt-
sitz in Schonach ist einer der 
führenden Systempartner im 
Bereich kundenspezifischer An-
triebstechnik. 
Mit über 1000 Mitarbeitern an 
sieben Standorten in Europa und 
Nordamerika  schaffen wir in-
novative Lösungen in Metall, in 
Kunststoff, im Materialverbund 
oder als komplettes mecha-
tronisches System. Mit unserer 
Erfahrung aus über 160 Jahren 
Antriebsentwicklung, zukunfts-
weisenden Fertigungstechnolo-
gien und Innovationen finden wir     
                     für jede Anwendung 
                                 den passenden       
                                          Antrieb.

 
ANTRIEBS-
LÖSUNGEN

Schonach | Triberg | Schönwald | Schwaig
CH St. Antoni | CZ Kaznějov | CAN Barrie

FÜR HÖCHSTE ANSPRÜCHE
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MIT vor Ort
MIT Alb-Donau/Ulm  

www.mit-alb-donau-ulm.de

MIT Baden-Baden/Rastatt  

www.mittelstand-bad-ra.de

MIT Biberach  

www.mit-bc.de

MIT Böblingen  

www.mit-boeblingen.de

MIT Bodenseekreis  

www.mit-bodenseekreis.de

MIT Breisgau-Hochschwarzwald 

	 www.mit-breisgau-hochschwarzwald.de

MIT Calw/Freudenstadt  

www.mit-cw-fds.de

MIT Emmendingen  

www.mit-emmendingen.de

MIT Esslingen  

www.mit-esslingen.de

MIT Freiburg 

www.mit-freiburg.de

MIT Göppingen  

www.mit-gp.de

MIT Heidelberg  

www.mit-heidelberg.de

MIT Heidenheim 

MIT Heilbronn

	 www.mit-heilbronn.de

MIT Hohenlohe  

www.mit-hohenlohe.de

MIT Karlsruhe  

www.mit-karlsruhe.de

MIT Karlsruhe Land  

www.mit-karlsruhe-land.de

MIT Konstanz 

www.mit-konstanz.de

MIT Lörrach

MIT Ludwigsburg  

www.mit-ludwigsburg.de

MIT Main-Tauber-Kreis 

	 www.mit-main-tauber.de

MIT Mannheim  

www.mit-mannheim.de

MIT Neckar-Odenwald 

www.mit-neckar-odenwald.de 

MIT Ortenau  

www.mit-ortenau.de

MIT Ostalb  

www.mit-ostalb.de

MIT Pforzheim  

www.mit-pforzheim.de

MIT Ravensburg  

www.mit-ravensburg.de

MIT Rems-Murr  

www.mit-remsmurr.de

MIT Reutlingen 

www.cdu-kreis-reutlingen.de/vereinigungen

MIT Rhein-Neckar  

www.mit-rhein-neckar.de

MIT Rottweil

MIT Schwäbisch Hall 

www.mit-sha-kv.de

MIT Schwarzwald-Baar 

	 www.mitsbk.de

MIT Sigmaringen 

	 www.mit-sigmaringen.de

MIT Stuttgart  

www.mit-stuttgart.de

MIT Tübingen

MIT Tuttlingen

MIT Waldshut

MIT Zollernalb  

www.mit-zollernalb.de

MIT Nordbaden  

www.mit-nordbaden.de

MIT Nordwürttemberg  

www.mit-nordwuerttemberg.de

MIT Südbaden  

www.mit-suedbaden.de

MIT Württemberg-Hohenzollern  

www.mit-wueho.de

MIT Baden-Württemberg  

www.mit-bw.de

MIT Bund  

www.mit-bund.de

MIT vor Ort / Impressum

Wirtschaftsforum – das Magazin der Mittelstands- 
und Wirtschaftsunion Baden-Württemberg er-
scheint zehnmal im Jahr im Rahmen der Mitglied-
schaft. Ist der Verlag durch höhere Gewalt, Streik 
und dergleichen an seiner Leistung verhindert, so 
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Aufnahmeantrag

Hiermit bitte ich um die Aufnahme in die Mittelstands- und Wirtschaftsunion.
Die grau hinterlegten Felder werden von der MIT ausgefüllt.

Mitgliedsnummer LV/KV Kriterium

Name, Vorname Geburtsdatum

Beruf

Telefon Telefax

Firma Branche

E-Mail-Adresse

Eintrittsdatum

PLZ, OrtStraße, Hausnummer

Unterschrift des Neumitglieds Unterschrift des MIT-Kreisvorsitzenden

Name, Vorname des Kontoinhabers Geldinstitut

BIC IBAN

Einzugsermächtigung
Hiermit ermächtige ich die MIT, bis auf Widerruf meinen Jahresbeitrag und die einmalige Aufnahmespende
von folgendem Konto abzubuchen:

Mein Mitgliedsbeitrag beträgt jährlich         € 
(Mindestbeitrag 90 €/Jahr. Der Mitgliedsbeitrag wird als Jahresbeitrag durch 
eine Sepa-Lastschrift eingezogen.)

  

Jetzt Mitglied werden!
Unterschrift Kontoinhaber

Ich bestätige, kein Mitglied einer anderen Partei als der CDU/CSU zu sein.

Geworben von

Gläubiger-ID

Mittelstands- und Wirtschaftsunion Baden-Württemberg
Stammheimer Str. 10, 70806 Kornwestheim
Telefon: 07154 8025-140 
info@mit-bw.de 
www.mit-bw.de

Um unsere Beziehung zu Ihnen auf Sicherheit, Vertrauen und Nachhaltigkeit aufzubauen, bitten wir Sie, 
uns nachfolgendes Einverständnis zu geben:  
Ich bin mit der Erhebung, Speicherung und Nutzung der vorstehenden personenbezogenen Daten sowie der 
besonderen Arten personenbezogener Daten (§ 3 Abs. 9 BDSG, z.B. politische Meinungen) einverstanden. Die 
Daten werden von der Mittelstands- und Wirtschaftsunion Baden-Württemberg, ihren Gliederungen für die 

Übersendung von Einladungen, Newsletter, Informationsmaterial und des Mitgliedermagazins – auch per E-Mail – genutzt. Eine sonstige 
Weitergabe an Dritte findet nicht statt. Die E-Mail-Adresse kann auch für den Versand von Einladungen zu satzungsgemäßen Versammlun-
gen und Einladungen genutzt werden. Der Versand der Einladungen auf elektronischem Wege steht in diesem Fall dem Postweg gleich.  
Ihre persönlichen Daten werden nach Beendigung Ihrer Mitgliedschaft gemäß der gesetzlichen Bestimmungen gelöscht.

Selbstständig
Nicht selbstständig
CDU-Mitglied
Parteilos

MITTELSTANDS- UND
WIRTSCHAFTSUNION
BADEN-WÜRTTEMBERG

Mitglied werden



MIT im Dialog.

Schreiben Sie uns
Ihre Meinung!
z. B. zu unseren Forderungen an die
Landesregierung, zur uns belastenden
Bürokratie und zu unseren Erwartungen
an die Wirtschaftspolitik!

wifo@mit-lvbw.de

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de

MITTELSTANDS- UND
WIRTSCHAFTSUNION 
BADEN-WÜRTTEMBERG


